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I. Teil. 


Über die Reform des franzäſiſchen Unterrichts 
an höheren Mädchenſchulen. 


Erfahrungen aus meiner Schulpraxis. 
Oberlehrer Ernst Doblin. 


Die Beſtimmungen vom 31. Mai 1894 haben eine Reform des 
franzöſiſchen Unterrichts in den höheren Mädchenſchulen herbeigeführt. 
Die franzöſiſche Sprache ſoll fortan nicht nur geleſen und geſchrieben, 
ſondern auch geſprochen werden. Die Umgangsſprache des täglichen 
Verkehrs iſt daher den Schülerinnen bekannt zu machen. Neben einer 
Reihe pädagogiſcher Schriften haben die Beſtimmungen viele Sprach- 
lehren ins Leben gerufen, die, ſo verſchieden ſie untereinander ſind, 
doch alle den Anſpruch erheben, den neuen Forderungen in ihrer 
methodischen Anlage zu entſprechen. Die Wahl einer folen Sprach- 
lehre iſt von der größten Bedeutung, denn in ihrem Geiſte muß, zum 
mindeſten auf der Mittelſtufe, der Unterricht erteilt werden. Die vor- 
geſetzten Behörden haben den Schulen ja in der Wahl dieſes Buches 
ziemlich freie Hand gelaſſen, da man höheren Ortes ſelbſt auf die 
praktiſchen Ergebniſſe des neuen Unterrichts geſpannt ſein mag. So 
überzeugend auch die neuen Sprachtheorien klingen mögen, ſie erhalten 
den Stempel der Wahrheit doch erſt durch die Praxis; daher wird es 
in Fachkreiſen vielleicht von Intereſſe ſein, wenn ich darüber berichte, 
welche Erfahrungen ich durch den Unterricht nach der neuen Methode 
gemacht habe. 

Zuvor muß ich jedoch meine Stellung zu den Reformbeſtrebungen 
klarlegen. Da galt es zuerſt die Wahl einer Grammatik oder beſſer 
eines Übungsbuches, da erſterer Name durch die Reform etwas in 
Mißkredit gekommen iſt. Drei Fragen leiteten mich vornehmlich bei 
der Auswahl eines ſolchen Buches. Welche Stellung fol die Gramma- 
tik im Unterricht einnehmen? Soll nicht mehr aus dem Deutſchen ins 
Franzöſiſche überſetzt werden? Soll das Sprechen fortan im Mittel- 
punkt des Unterrichts ſtehen? 

Je nach der Stellungnahme zu dieſen Fragen haben ſich im 
großen und ganzen zwei Richtungen gebildet, eine extreme und eine 
vermittelnde. Erſtere, welche unter dem verführeriſchen Namen der An- 
ſchauungsmethode geht, hat ganz mit dem bisherigen Gange des Unter- 
richts gebrochen. Sie lehrt in erſter Linie die geſprochene Sprache, 
fängt ſofort mit Sprechübungen an, ſucht durch geeignete Lektüre unter 
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Zuhilfenahme guter Abbildungen ſchnell die Möglichkeit eines franzöſiſchen 
Geſprächs über konkrete Dinge herbeizuführen und will dann unter 
ſteter Betonung des mündlichen Verfahrens die Schülerinnen durch eine 
Reihe unterhaltender Leſeſtücke in den franzöſiſchen Sprachgeiſt ein— 
führen. Nur das Notwendigſte aus der Formenlehre wird befprochen, 
ein Überſetzen aus dem Deutſchen ins Franzöſiſche findet nicht ftatt, 
ebenſowenig ein Vokabellernen im alten Sinne. Als Beweis für die 
Richtigkeit dieſer Methode wird die Art und Weiſe angeführt, wie Kinder 
ihre Mutterſprache oder Erwachſene im Auslande eine fremde Sprache 
erlernen. Das klingt alles wunderſchön, dürfte ſich aber kaum in die 
Schulpraxis übertragen laſſen. Ja, wenn das Kind den ganzen Tag 
von der fremden Sprache umgeben wäre! Es ſind jedoch nur vier, 
höchſtens fünf Stunden wöchentlich, in denen es die franzöſiſchen Laute 
vernimmt. Der Gebrauch des Deutſchen in der Zwiſchenzeit muß 
äußerſt hemmend auf dieſe Art der Spracherlernung einwirken. Dazu 
kommt von der dritten Klaſſe an das Engliſche, welches in gleicher 
Weiſe gelernt werden ſoll. Die Reſultate können nur dürftig ſein, und 
wird das wenige ſich nicht ſchnell lockern, wenn nach dem Verlaſſen der 
Schule keine Gelegenheit zum Sprechen der fremden Sprache gegeben 
wird? Auch ſcheint hier mit dem Worte Anſchauungsmethode ein ge— 
wiſſer Mißbrauch getrieben zu werden. Treibt man Sprachanſchauung 
denn nur, wenn man Anſchauungsunterricht in einer fremden Sprache 
erteilt? Das Sprechen gehört ſicherlich zur Sprachanſchauung, da das 
Organ, mit dem man die Sprache anſchaut, nicht das Auge, ſondern 
das Ohr iſt. Wenn man aber die Sprache als lebendigen Organismus 
anſchauen will — und daß ſie das iſt, beweiſt ihre Entwickelung nach 
inneren Geſetzen — nun, dann muß man auch eine bewußte Kenntnis 
von ihrem Baue haben, muß ſich Rechenſchaft geben können über ihre 
Eigentümlichkeiten in der Satzbildung, ihren Phraſenreichtum, ihre 
Logik und Ausdrucksfähigkeit, die ſich in der Stellung der Satzteile, im 
Gebrauch des Verbums, des Konjunktivs, im Aufbau ihrer Perioden u. 
a. zeigen. Es ift gewiß, daß fid) alles dieſes ohne gründliche gramma— 
tiſche Studien nicht erkennen läßt. 

Ich bekenne mich darum zu der gemäßigten Richtung der Reformer, 
welche durchaus auf dem Grunde der neuen Beſtimmungen ſteht. Sie 
ſtellt ebenfalls den Laut über das Schriftbild, tritt durchaus für eine in- 
duktive Behandlung der Sprache ein, verkennt aber nicht den Wert der 
grammatiſchen Schulung und der gründlichen Kenntnis der Schriftſprache. 
Wohl iſt die Sprechfertigfeit ein ſchöner Schatz, deſſen Erwerbung mannig— 
fache Übung der Sprachorgane, Gewandtheit und Beweglichkeit des Geiſtes 
vorausſetzt, und der ſich praktiſch im heutigen Leben ſehr gut verwerten 
läßt, doch kann er wahre Bildung nicht geben Jeder Arbeiter eignet 
ſich im Auslande bald die Umgangsſprache an, ohne damit das Bewußt⸗ 
ſein größerer Geiſtesbildung zu haben. Iſt man jedoch im ſtande, die 
beſſeren Schriftſteller einer Nation mit gutem Verſtändnis zu leſen, ſich 
an Inhalt und Form ihrer Werke zu erfreuen, ſo erweitert man dadurch 
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weſentlich feinen Geſichtskreis; denn man erhält einen Einblick in das 
Leben und die Denkungsweiſe eines fremden Volkes. Das Urteil wird 
dadurch ke m geiftige und ſittliche KA umfaſſender und 
tiefer. Zur Bildung des Geiſtes trägt ebenfalls die bewußte 
Sprachkenntnis bei, die man im ſchriftlichen Gebrauch der Sprache 
offenbart. Ich halte es für unmöglich, eine klare und fehlerfreie Schreib— 
art des Franzöſiſchen ohne das Studium ſeiner Syntax zu erlangen. Ich 
habe in Frankreich von Deutſchen, die jid) dort längere Zeit ſchon auf- 
hielten, die Verſicherung erhalten, daß ſie den Mangel guter grammatiſcher 
Schulung im mündlichen wie im ſchriftlichen Gebrauch des Franzöſiſchen 
jeden Tag e Darum thue man das eine, ohne das andere zu 
laſſen. Man bilde das Ohr, das Auge, den Geiſt und die Hand. Aller 
Unterricht muß aber einheitlich ſein; darum ſtelle man das in den Mittel— 
punkt des Unterrichts, was den einzelnen Sprachthätigkeiten als natürlicher 
Ausgangspunkt dienen kann. 

Das iſt aber der Satz. Er iſt, ob geſprochen oder geſchrieben, das 
Blut und Fleiſch der Sprache; er giebt dem Kinde die wahre konkrete 
Anſchauung von ihr. Die Grammatik iſt ja nichts anderes als eine in 
ein Syſtem gebrachte Zuſammenſtellung von ſprachlichen Ubereinſtimmungen 
und Beſonderheiten, die aus vielen Sätzen gewonnen find, Die Gram- 
matik aus dieſen zu entwickeln, ſie vom Kinde ſelbſt finden zu laſſen, 
muß darum eine der Aufgaben des modernen Unterrichts ſein. Das 
wirkſamſte Unterrichtsmittel iſt das Intereſſe. Dieſes kann durch loſe an 
einander gereihte Einzelſätze nicht geweckt werden. Wir brauchen daher 
das zuſammenhängende Leſeſtück, deſſen Inhalt das Kind anzieht. Dieſes 
muß im Mittelpunkt des Unterrichts ſtehen. Hierin erblicke ich den 
größten Fortſchritt der neuen Methode. Eine gute franzöſiſche Sprach— 
lehre muß demnach ſo angelegt ſein, daß das Leſeſtück die natürliche 
Grundlage für die verſchiedenen Sprachthätigkeiten bieten kann, nämlich 
für die Ausſprache, die Lektüre, die Sprechübungen, die Grammatik und 
die ſchriftlichen Übungen. 

Die Sprachlehre, welche obigen Grundſätzen im allgemeinen entſpricht 
und auch von dem Kollegium der Schule, an welchem ich unterrichte, gewählt 
worden, iſt für die Mittelſtufe G. Plötz: „Gemen und für die Ober⸗ 
ſtufe G. Plötz und Kares: „Übungsbuch“ Ausgabe D für Mädchenſchulen. 

Im folgenden ſei mir nun geſtattet, einige Bemerkungen über die ange— 
führten Lehrthätigkeiten aus der Praxis des neuen franzöſiſchen Unter— 
richts mitzuteilen. 

1. Ausſprache. Die Forderung eines vier- bis ſechswöchent⸗ 
lichen propädeutiſchen Lautkurſus läßt ſich ſchwer durchführen. Der 
große Zeitaufwand ſteht in keinem Verhältnis zu den wirklichen Reſul⸗ 
taten. Die Hauptſchwierigkeit liegt in der Ausſprache der kurzen Vokale, 
der Diphthonge, des Naſalvokals und des tonloſen, geſchloſſenen und 
offenen e. Mögen diefe Laute im Anfange an Muſterwörtern gut ein- 
geübt werden. Dazu braucht man aber nur einige Stunden. Für das 
Intereſſe des Kindes ſind eben Sätze nötig, die es verſtehen kann. Fügt 
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man aber bie Muſterwörter zu kleinen Sätzen zuſammen, die man 
überſetzen und abſchreiben läßt, dann treibt man auch ſchon Lektüre, 
und das foll ja nicht ſein. Ich bin deswegen dafür, daß nach Ueber- 
windung der Hauptſchwierigkeiten der Ausſprache jedem neuen Kapitel 
der Sprachlehre angemeſſene Lautübungen vorangehen. Die verlangte 
Bildung der Sprechſilben und des Satzaccentes wäre daher auch beſſer 
an der Hand der Leſeſtücke vorzunehmen. Daß bei den Lautübungen 
Chorſprechen angebracht iſt, leuchtet ja ein; doch darf ein individueller 
Unterricht nicht fehlen, da im großen Chor mancher falſche Laut nicht 
gehört, manch leiſes Stimmchen nicht vernommen wird. Regeln für die 
Ausſprache gebe man ſo wenig wie möglich, doch muß der Lehrer eine 
klare Vorſtellung von der Stellung der Sprechorgane für das Zuſtande— 
kommen ſpezifiſch franzöſiſcher Laute haben. 

„Lektüre. Die Reſultate des zuſammenhängenden, die Kinder 
lebhaft intereſſierenden Leſeſtücks ſind ſehr erfreulich. Es handelt 
anfangs von der Umgebung des Kindes, geht dann über zu kurzen 
hübſchen Erzählungen, leichten Beſchreibungen, Zwiegeſprächen über 
Erſcheinungen des täglichen Lebens, Epiſoden aus dem Leben berühmter 
Männer und bereitet auf dieſe Weiſe trefflich auf Erzählungen aus der 
franzöſiſchen Geſchichte und leichte Schriften dieſes Jahrhunderts für die 
Oberſtufe vor. Die Kleinen ſind im allgemeinen ſehr auf den Inhalt 
der Leſeſtücke geſpannt, und ich habe es oft erlebt, daß ſie 
die Leſeſtücke ſpäterer Kapitel aus Neugierde im voraus zu 
leſen verſuchten und mir dann leuchtenden Auges den Inhalt mit— 
teilten. 

Wie werden nun ſolche Leſeſtücke durchgenommen? Für die 
erſten Kapitel empfiehlt es ſich, dieſelben bei geſchloſſenen Büchern den 
Schülerinnen zuerſt vorzuſprechen, mit ihnen die Ueberſetzung feſtzu— 
ſtellen und die einzelnen kleinen Sätze von ihnen wiederholen zu laſſen. 
So gewöhnt ſich ihr Ohr an die fremden Laute, und erſt ſpäter orientiert 
ſich das Auge bei geöffneten Büchern über die den Lauten entſprechenden 
Schriftbilder. Wenn die Leſeſtücke ſchwieriger in der Satzbildung werden, 

läßt ſich jedoch dieſes Verfahren kaum durchführen. Zur Einführung in 
dieſelben diene dann eine Einleitung des Lehrers in franzöſiſcher Sprache. 
Die analytiſche Behandlung der Leſeſtücke iſt durchaus förderlich. 
Durch geeignete Anleitung findet die Schülerin die Ueberſetzung der 
Stücke ſelbſt ohne vorherige Durchnahme der neu in ihnen a En 
Vokabeln. Hier muß der Lehrer feine ganze Geſchicklichkeit aufbieten, 
durch Heranziehung ſchon bekannter Worte derſelben Wortfamilie, durch 
Aufſuchen des Wortſtammes, durch den rechten Hinweis auf den inneren 
Zuſammenhang der Sätze den Schülerinnen den Schlüſſel zur Ueber- 
ſetzung zu geben. Sie ſind oft findiger, als man glaubt, und ihr Wetteifer 
wird dadurch nicht wenig angeregt. Man vergegenwärtige ſich ſtets, 
daß ein Leſeſtück keine angewandte Grammatik iſt. Darum erkläre man 
vorderhand die neuen Sprachformen eines Stückes nur inſoweit, als 
es zum Verſtändnis desſelben notwendig iſt. Ein Stück gut überſetzen, 
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feinen Inhalt überblicken, es ſinngemäß mit Beachtung des Satzaccentes 
und guter Ausſprache leſen, ſind die erſten Forderungen an die 
Schülerinnen. Wie das Leſeſtück zu den Sprechübungen, der Grammatik 
und den ſchriftlichen Arbeiten heranzuziehen iſt, findet weiter unten 
Erwähnung. 

Was die Lektüre kleiner Werke vorzugsweiſe dieſes Jahrhunderts 
auf der Oberſtufe anlangt, ſo iſt man ſich wohl darüber einig, daß 
ſelbſtändige Präparationen der Schülerinnen vom Übel ſind. Nur eine 
gute Nachüberſetzung iſt zu erſtreben. Erſt auf der oberſten Klaſſe 
weiche man davon ab. Die Ueberſetzung muß möglichſt wortgetreu fein, 
zu freie Ausdrücke find zu vermeiden. Hierin ſündigen oft die als Mi- 
merkungen beigegebenen Erklärungen der Velhagen und Klaſingſchen 
Ausgaben. Wenn z. B. für „allons, un effort“ als Ueberſetzung ange— 
geben wird: „Na, ſtreng Dich einmal an“, ſo iſt das ungehörig und 
überflüſſig. Ohne den Lehrer werden ſolche Angaben ohne rechtes Ver— 
ſtändnis nachgeplappert; bereitet der Lehrer aber die Ueberſetzung vor, 
ſo verleiten ſie bloß zu ſehr freien Nachüberſetzungen, die die Gewähr 
des Verſtandenhabens nicht geben. Bei der Wiederholung längerer Ab- 
ſchnitte laſſe man erſt überfegen und dann leſen. Nur ſo kann eine gute 
Ausſprache und ſinngemäßes Leſen erzielt werden. Selbſt deutſche Stücke 
leſen die Kinder erſt dann mit rechtem Ausdruck, wenn ſie ſich mit ihrem 
Inhalt durchaus vertraut gemacht haben. Das bloße Leſen von Worten, 
ſelbſt wenn ſie korrekt ausgeſprochen werden, iſt auf das wirkſamſte zu 
bekämpfen. Hiermit nützt man auch dem Sprechen des Franzöſiſchen 
außerordentlich. Um letzteres noch mehr zu fördern, halte ich es für 
notwendig, daß wenigſtens in der oberſten Klaſſe franzöſiſch interpretiert 
wird. Anfangs macht das Schwierigkeiten, doch gewöhnen ſich die 
Schülerinnen bald daran. Man gebe alle Erklärungen in franzöſiſcher 
Sprache und ſtoße ſich nicht daran, zuerſt von der Mehrzahl nicht ver— 
ſtanden zu werden. Viele Worte und Wendungen, die ſich faſt ſtünd— 
lich in den Fragen und Antworten wiederholen, werden bald zum Ge— 
meingut der Klaſſe. So läßt ſich das höhere Ziel erreichen, daß bei 
leichteren Schriftſtellern garnicht mehr überſetzt wird. Man läßt nur 
leſen, ſucht für unbekannte Worte bekannte Synonyme, erklärt ſchwere 
Wendungen durch einfache Umſchreibungen und überzeugt ſich durch Fragen, 
ob der Inhalt verſtanden iſt. So hört man in der Stunde kein deutſches 
Wort. Dieſe Art der Durchnahme nehme man zuerſt bei Nachüber— 
ſetzungen vor. Hieraus erhellt auch die Notwendigkeit der Kenntnis der 
Synonymik. Durch das Vokabellernen auf der Mittelſtufe kleben die 
Schülerinnen viel zu ſehr an beſtimmten Überſetzungen der Worte und 
umgekehrt. Die Synonymik lehrt fie, gewandt mit Worten und Aus- 
drücken umzugehen. Man gebe ihnen aber nicht ein Verzeichnis der finn- 
verwandten franzöſiſchen Worte in die Hand, ſondern bringe ihnen die 
Kenntnis der wichtigſten im Anſchluß an die Lektüre durch häufiges 
Wiederholen bei. Von großer Bedeutung iſt der aus der Lektüre ge— 
wonnene Vokabelſchatz. Derſelbe ſei nicht zu klein. Freude an der 
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Lektüre franzöſiſcher Werke kann nur der haben, der nicht zu oft wegen 
unbekannter Worte in Verlegenheit kommt. Etwa zweitauſend der ge— 
bräuchlichen franzöſiſchen Worte müßte die Schülerin bei ihrem Ab- 
gange von der oberſten Klaſſe beherrſchen. 

3. Sprech ibn ngen. Sie bilden ein ſchwieriges Kapitel des 
Sprachunterrichts. Wie ſind ſie auf der Mittelſtufe zu pflegen? Wie 
weit können die Schülerinnen auf dieſer Stufe gebracht werden? Ich 
gehe wiederum vonseſeſtück aus. Nachdem feine Lektüre beendigt ift, zerlegt 
man es in Frage und Antwort. Mit den üblichen Fragewörtern wird 
die Schülerin in den erſten Stunden bekannt gemacht. Die Fragen 
werden fo geſtellt, daß fie nur ein Wort in dieſelben einzuſetzen braucht, 
um die richtige Antwort zu geben. Nie dürfen die Bücher dabei ge- 
öffnet ſein, denn dieſe Übungen ſollen das Ohr bilden. Die Zuſammen— 
faſſung der Antworten durch den Lehrer führt zur mündlichen Wieder— 
gabe des Inhalts. Durch die in den Leſeſtücken enthaltenen Dialoge 
giebt man den Schülerinnen Gelegenheit, mit einander ein Geſpräch zu 
führen. Sie thun das mit großer Freude. Das Memorieren ſolcher 
Zwiegeſpräche mit verteilten Rollen wurde, obgleich ich es in das Be— 
lieben der Schülerinnen ſtellte, ſtets von der ganzen Klaſſe vorgenommen. 
Daneben gehen freie Sprechübungen. Sie behandeln zuerſt das 
Schulzimmer, das Schulgebäude mit ſeiner Umgebung, die täglichen 
Beſchäftigungen der Kinder, handeln von bekannten Plätzen, Straßen, 
Gebäuden und Einrichtungen der Stadt und ſchließen ſich dann an den 
Stoff an, der durch gute Abbildungen wie die Hölzelſchen geboten wird. 
So lernt das Kind über die Dinge ſprechen, welche es täglich vor 
Augen hat. Die Mutterſprache iſt dabei ſo wenig wie möglich zu 
gebrauchen. Wenn es auch feſtſteht, daß die Schülerin bei dem Gegen— 
ſtande des Bildes, deſſen franzöſiſchen Namen ſie hört, unwillkürlich das 
deutſche Wort denkt, ſo verflüchtigt ſich dieſer Prozeß bei häufiger 
Wiederholnng. Während die Leſeſtücke beſonders zur mündlichen 
Wiedergabe kleiner Erzählungen dienen, wird hier vorzugsweiſe 
die Kunſt der Beſchreibung gepflegt. 

Leicht iſt es für den Lehrer auf der Mittelſtufe nicht, die 
Schülerinnen zum Sprechen zu bringen. Das deutſche Ohr gewinnt nur 
langſam das Verſtändnis für fremde Laute, und die Zunge der Kleinen 
iſt bis auf geringe Ausnahmen ſchwerfällig. Daher kommt das Sprechen 
hier mehr oder weniger auf eine Dreſſur hinaus. Es beſteht haupt— 
ſächlich im Nachſprechen des Vorgeſprochenen und im Behalten desſelben 
durch häufige Wiederholungen. Ich rede natürlich vom Ducchſchnitt 
der Kinder und nicht von einigen Auserwählten, die durch beſondere 
Anlage und geeignete Unterſtützung im Elternhauſe es bald zu einer 
kleinen Fertigkeit im Sprechen bringen. Meine Erfahrung hat mich 
gelehrt, daß der Lehrer auf der Mittelſtufe viel erreicht hat, wenn er 
eine Reihe präparierter Geſpräche bei den Kindern ordentlich befeſtigt. 

Auf der O berſtufe muß daher eine andere Art der Spred- 
übungen eintreten, wenn eine gewiſſe Selbſtändigkeit im mündlichen Ge- 
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brauch des Franzöſiſchen erzielt werden fol. Daß die Schule ihren 
Schülerinnen zu einer wirklichen Beherrſchung der geſprochenen Sprache 
verhilft, iſt ja wegen der Kürze der Zeit ausgeſchloſſen. Viel hätte ſie 
erreicht, wenn die Schülerin durch ſie den Mut gewänne, mit jemand, 
deſſen Mutterſprache das Franzöſiſche iſt, ſich in ein Geſpräch einzu— 
laſſen. Wer im Auslande geweſen iſt, weiß, daß namentlich anfangs 
ein gewiſſer Mut zum Sprechen gehört. Oft verſteht man von Longen 
Sätzen nur einige Worte, und da heißt es, durch raſches Ueberlegen 
und Geiſtesgegenwart ſich daraus den Sinn des Geſprochenen erklären 
und darauf mit den Worten und Wendungen, die einem augenblicklich 
zu Gebote ſtehen, zu antworten. Nur der, der dieſe Schwierigkeit zu 
überwinden ſucht, lernt in verhältnismäßig kurzer Zeit ſprechen. Alle 
Geſprächsbücher, alle einſtudierten Redewendungen helfen da nichts. Nun 
weiß jedermann, daß wir auch im deutſchen Geſpräch oft nur Worte 
ohne Verſtändnis hören, wenn wir mit unſeren Gedanken nicht bei der 
Sache ſind, daß hingegen, wenn wir mit innerem Jutereſſe dabei ſind, 
wir oft nur den Anfang von Sätzen zu hören brauchen, um zu wiſſen, 
was der andere ſagen will. Die Sprache iſt das Mittel zum Ge— 
dankenaustauſch zweier Geiſter. Nur ſolange dieſe durch das 
Intereſſe in logiſchem Zuſammenhange bleiben, kann die Sprache 
ihren Zweck erfüllen. Dasſelbe gilt für die fremde Sprache. Man 
muß nicht Worte hören wollen, ſondern den Geiſt, der da ſpricht, 
zu verſtehen ſuchen. Jedes Geſpräch ift ein Meinungsaustauſch oder 
eine Auseinanderſetzung über einen Gegenſtand, mag dieſer im Reiche 
des ſinnlich Wahrnehmbaren oder nur Gedachten liegen. Auf dieſen 
Gegenſtand ſeine ganze Aufmerkſamkeit richten, die Stellungnahme des 
anderen zu ihm herauszufühlen und dadurch gleichſam zu erraten ſuchen, 
was er ſagen will, ſind natürliche Vorbedingungen für ein Geſpräch, 
namentlich mit einem Ausländer. Daher kommt es auch, daß man 
einen Ausländer viel beſſer verſteht, wenn er zu einem ſelbſt ſpricht, 
als wenn er ſich mit jemand anders unterhält. Zu einer gewiſſen 
Anpaſſungsfähigkeit des Geiſtes verbunden mit ſcharfer Concentrierung 
auf einen beſtimmten Gegenſtand muß daher die Schülerin erzogen 
werden, falls die Sprechübungen von wirklichem Nutzen ſein ſollen. 

Wie ift das nun auf der Oberſtufe zu erreichen? Nimmermehr 
durch das eintönige Zerlegen von Stücken in Frage und Antwort oder 
das Beſchreiben von etwas Angeſchautem. Man ſtelle Sprechübungen 
im Anſchluß an die Lektüre erſt dann an, wenn ein größerer Abſchnitt 
einer Erzählung oder mehrere Scenen eines Aktes geleſen ſind. Nun 
ſpreche man über das Geleſene nicht unter Benutzung der vorgekommenen 
Ausdrücke und Wendungen, ſondern ganz frei. Die Schülerin muß 
ſcharf an den Inhalt des Geleſenen denken, um antworten zu können. 
Sie bleibt auf dieſe Weiſe in logiſchem Zuſammenhange mit dem Frage— 
ſteller, da ſie den Gegenſtand überblickt, über den er Fragen ſtellt. 
Dieſer Zuſammenhang muß ihr den Schlüſſel zum Verſtändnis der 
Fragen geben. Was ſie zu antworten hat, weiß ſie damit auch; die 
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ſprachliche Geſtaltung der Antwort muß fie mit den Worten und Aus- 
drücken, die ihr augenblicklich zu Gebote ſtehen, ſelbſt zuſtande bringen. 
Zuerſt merkt man es jeder Antwort an, daß ſie die ungeſchickte Ueber⸗ 
ſetzung einer im Geiſte gebildeten deutſchen Antwort iſt. Da heißt es, 
nicht verzagen, unverdroſſen verbeſſern und zu einem korrekten Ausdruck 
die richtige Anleitung geben. Hier und da ſtellt ſich doch eine unge— 
zwungene, vom Deutſchen mehr losgelöſte Art des Sprechens ein. Was 
man aber bei faſt allen Schülerinnen erreichen kann, iſt, daß man ver— 
ſtanden wird. Damit iſt aber das größte Hindernis für das Sprechen 
ſelbſt weggeräumt. — Eine ähnliche Art der Sprechübungen muß an 
der Hand der Bilder eintreten. So wird das Frühlingsbild von Hölzel 
geeignete Geſprächsthemata abgeben über die Anzeichen des Frühlings, 
die Beſchreibung eines Tages im Mai auf dem Lande, die Thätigkeit 
des Landmanns auf dem Felde, im Garten, das Leben der Bienen, der 
Störche, die Freuden der Kinder im Frühling, Pflege der Obſtbäume, 
Anlage einer Waſſermühle u. ſ. w. 

. Grammatik. Wie ſchwer gerade dieſer Teil des Unter- 
richts den Mädchen fällt, weiß jeder, der an Mädchenſchulen unterrichtet. 
Die Knaben erhalten eine raſche Schulung des Geiſtes für das Ver— 
ſtändnis der formalen Seite einer Sprache durch das Lateiniſche, das 
mehr wie jede andere Sprache dazu geſchaffen iſt. Wir ſind alſo im 
Nachteil, müſſen daher umſomehr Mühe auf dieſen Teil des Sprach- 
unterrichts verwenden. Die induktive Behandlung der Leſeſtücke zur 
Gewinnung der Formenlehre auf der Mittelſtufe und der Syntax auf 
der Oberſtufe hat ſich durchaus bewährt. Nur müſſen die Leſeſtücke 
in ungezwungener Weiſe eine genügende Menge von Sprachformen brin- 
gen, die für die induktive Gewinnung der Regeln herangezogen werden 
können. G. Plötz und Kares haben darin ein großes Geſchick. Erreichen 
läßt es ſich nur, wenn die Leſeſtücke zu dieſem Zwecke zurecht gemacht 
und nicht direkt franzöſiſchen Schriftſtellern entnommen ſind. Mit Recht 
beſchränkt ſich die neue Methode auf das Hauptſächliche der Grammatik. 
Seltenere Ausnahmen werden gelegentlich der Lektüre erwähnt. Die all- 
gemeinen Geſichtspunkte für den Gebrauch des Konjunktivs, des Infi⸗ 
nitivs mit und ohne Präpoſition, des Artikels im Genitivverhältnis u. 
a. müſſen erkannt werden. Das unregelmäßige Verbum wird ſchnell 
und ſicher durch Zugrundelegung eines Schemas für Stamm — und 
Nebenformen gelernt. Das Durchkonjugieren ganzer Sätze ift nutzbrin— 
gend. Immer ſtehe das Beiſpiel über der Regel. Der Lehrer habe ſtets 
kleine Uebungsſätze zur Einprägung der Regel bei der Hand. Gerade 
für die Satzlehre iſt das treffliche typiſche Beiſpiel von großer Wichtig⸗ 
keit, das die Grammatik zur Veranſchaulichung jeder Regel bringen ſollte. 
Ich ſpreche mich daher gegen die Lehrbücher aus, welche zur Erläuterung 
einer Regel aus den vorangegangenen Leſeſtücken Teile jener Sätze 
bringen, die zur induktiven Gewinnung der Regel heranzuziehen ſind. 
Dieſe Sätze zu verwenden iſt Sache des Lehrers. Zuweilen reicht auch 
die Zeit nicht aus, größere Leſeſtücke ganz durchzunehmen; dann ſind 
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ſolche Beiſpiele den Schülerinnen ganz unverſtändlich. Ich halte es für 
zweckmäßig, daß, ſobald die Schülerin in die franzöſiſche Satzlehre ein— 
geführt wird, ſie ſich ein für die oberen Klaſſen durchgehendes Heft an— 
legt, in welches die typiſchen Beiſpiele der ganzen Satzlehre eingetragen 
werden. An der Hand eines ſolchen Heftes laſſen ſich leicht und ohne 
Zeitverluſt wirkſame Wiederholungen anſtellen. 

5. Schriftlichelbungen. Durch die neue Methode haben 
dieſe Übungen weſentliche und ſehr berechtigte Anderungen erfahren. Das 
Ziel iſt nicht mehr das fehlerfreie Extemporale, welches mit Regeln ge— 
ſpickt iſt, ſondern eine ungezwungene Schreibart des Franzöſiſchen in 
Briefen und leichten Aufſätzen. 

Wie iſt dieſes Ziel zu erreichen? Den Ausgangspunkt bildet 
wiederum das Leſeſtück. Zuerſt bietet es den Stoff zu häufigen Ab- 
ſchriften, auf die ein großes Gewicht zu legen iſt. Dieſe Übungen 
werden durchaus noch nicht genügend betont, und doch ſind ſie für die 
Rechtſchreibung der Mutterſprache ein unentbehrliches Hülfsmittel. Nur 
ſo kann eine gewiſſe Fertigkeit in die Hand kommen, die franzöſiſchen 
Worte richtig zu ſchreiben. Man laſſe auf der Mittelſtufe faſt zu jeder 
Stunde einige Zeilen abſchreiben und greife zur ſchnellen Kontrolle jedes— 
mal nur einige Hefte heraus. E 

An die Abſchrift schließt fih als zweite übung das Diktat. Es 
lehnt ſich anfangs genau an durchgearbeitete Leſeſtücke an, wird jedoch 
in dem Maße freier, als die Hörfähigkeit und grammatiſche Schulung der 
Schülerinnen fortſchreitet. Es bringt geſchickte Umbildungen geleſener 
Stücke, faßt längere Abſchnitte aus der Lektüre inhaltlich zuſammen und 
benutzt den Stoff der freien Sprechübungen, bis es auf den Oberklaſſen 
gänzlich unbekannte, im Ausdruck nicht zu ſchwierige Erzählungen und 
Betrachtungen enthält. Kommen unbekannte Worte und Ausdrücke in 
letzteren vor, ſo iſt ihr Sinn durch Umſchreibungen den Schülerinnen 
zu erſchließen. Nie darf die deutſche Bedeutung angegeben werden. Das 
Hören allein muß zur richtigen Niederſchrift führen. 

Daß Ueberſetzungen aus dem Deutſchen ins Franzöſiſche 
unerläßlich ſind, habe ich bereits betont. Jeder Lehrer weiß, daß 
Formen, die in der Lektüre oder den Diktaten oft vorgekommen ſind, 
damit noch keineswegs zum feſten Beſitz der Schülerin werden. Erſt 
die Bildung der Formen aus dem Deutſchen zwingt ſie zu einer Produk— 
tivität, die allein die Gewähr des Behaltens giebt. Die Ueberſetzungs— 
ſtücke lehnen ſich im Ausdruck möglichſt an die ihnen im Kapitel voran⸗ 
gehenden Leſeſtücke an. So geſtalten ſie ſich zu Umbildungen von Ge— 
leſenem. Die einzelnen Sätze müſſen nach meiner Meinung ebenfalls 
inneren Zuſammenhang haben. G. Plötz und Kares haben dieſes 
Prinzip überall durchgeführt. Dieſe Stücke können daher ebenſo wie 
die Leſeſtücke zu Sprechübungen benutzt werden. Ohne genaue Vorbe⸗ 
reitung in der Klaſſe werden dieje Ueberſetzungen zu Haufe — Themes 
— nicht angefertigt. Da ſie neue Schwierigkeiten nicht bieten, werden 
ſie von den Schülerinnen gern gemacht. Welche Stellung nimmt nun 


5 


das Extemporale ein? Soll es garnicht mehr gepflegt werden? 
Ich meine doch. Einmal bietet es für den Lehrer einen untrüglichen 
Maßſtab für die grammatiſchen Leiſtungen der Schülerinnen, dann aber 
treibt es die letzteren zu einer ſchärferen Denkthätigkeit an. Da das 
Extemporale jedoch nur als Prüfungsarbeit aufzufaſſen iſt, ſollte es nur 
in größeren Zeiträumen und dann ſtets unvorbereitet geſchrieben merden. 
Vergeſſen wir aber nicht, daß der, der ein fehlerloſes Extemporale 
ſchreibt, noch lange nicht imſtande zu ſein braucht, einen einfachen Brief 
in der fremden Sprache abzufaſſen. Daher muß das Extemporale dem 
Aufſatz weichen, der von Anfang an im Mittelpunkt der ſchriftlichen 
Uebungen ſteht. Er entwickelt ſich genau wie der Aufſatz im Deutſchen. 
Zuerſt iſt er die freie Niederſchrift eines kleinen memorierten Leſeſtücks, 
dann greift er zu Umbildungen und Inhaltsangaben kleiner Erzählungen 
oder zu kurzen Beſchreibungen an der Hand der freien Sprechübungen, 
bis er, immer freier werdend, auf den Oberklaſſen ſeinen Stoff aus 
einer Betrachtung über Geleſenes oder aus dem durch die Bilder ge⸗ 
lieferten Material nimmt. Die Abfaſſung eines in einfachem, natür- 
lichem Stile gehaltenen Briefes ift das Ziel dieſer Uebungen. Viel Ge⸗ 
duld, viel Arbeit, Mühe und Unverdroſſenheit gehört zur Erzielung 
eines guten Reſultats. Doch habe ich gefunden, daß die Schülerinnen 
den Aufſatz gern machen, während ſie das Extemporale fürchten. Die 
Vorbereitung des Aufſatzes auf der Oberſtufe muß ſorgfältig ſein. Sie 
ſoll den ſchwächeren Schülerinnen genügenden Anhalt für Inhalt und 
Form bieten, die fähigeren zu einer freieren Geſtaltung des Stoffes 
begeiſtern. Zur Erzielung eines guten Aufſatzes gehört eine erſprießliche 
Beſprechung der korrigierten Arbeiten. Zu empfehlen iſt eine gruppen⸗ 
weiſe Beſprechung der Fehler nach Orthographie, Grammatik und Sti⸗ 
liftif. ` Dadurch wird die ganze Klaſſe in reger Spannung gehalten. 
Ich ſehe in dem Aufſatz eine der Hauptaufgaben des neuen franzöſiſchen 
Unterrichts. Auch die Sprechfertigkeit wird durch ihn ſehr unterſtützt; 
wiſſen wir doch, daß der deutſche Aufſatz nicht zum mindeſten zu einem 
gewandten mündlichen Ausdruck in der Mutterſprache verhilft. Von 
großem Nutzen fur die Bildung des Stiles iſt die Privatlektüre 
von leichten Schriften dieſes Jahrhunderts, wie ſie für die Anlegung 
einer fremdſprachlichen Bibliothek geeignet find. Wie ich aus Erfahrung 
weiß, werden ſolche Werke, die mit einem Spezialwörterbuch verſehen 
ſein müſſen, gern geleſen. 

Zum Schluß ein Wort über franzöſiſche Litteraturge⸗ 
ſchichte. Nach den Beſtimmungen ſollen ja nur gelegentliche Notizen 
über die zu leſenden Schriftſteller gegeben werden. Ich meine aber, 
daß, wo es die Zeit in der oberſten Klaſſe erlaubt, ein kurzer Überblick 
über die Entwickelung der franzöſiſchen Litteratur in den letzten drei 
Jahrhunderten angebracht ift. Die glänzendſten Vertreter der klaſſiſchen 
Epoche unter Ludwig XIV., der Aufklärung des vorigen Jahrhunderts 
und der romantiſchen Schule des jetzigen ſollten den Schülerinnen be— 
kannt ſein. Dadurch würde ihr Verſtändnis für gewiſſe Wandlungen 
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in unſerer Litteratur größer werden, da die deutſchen Schriftſteller oft 
unter dem Einfluß der franzöſi ſchen Litteratur oder im Kampfe gegen 
dieſelbe geſtanden haben. 

Faſſen wir die praktiſchen Ergebniſſe des neuen franzöſiſchen Un⸗ 
terrichts zuſammen, ſo müſſen wir ſagen, daß uns die Reform viel Gutes 
gebracht hat. Statt der früheren rein grammatiſchen Behandlung der 
Sprache haben wir jetzt etwas Lebensvolles. Das Intereſſe der Kinder 
wird durch die anziehende Lektüre und die Sprechübungen ganz anders 
geweckt, wie ehedem. Die induktive Methode zwingt ſie, das ſelbſt zu 
finden, was ihnen früher als Thatſache hingeſtellt wurde. Die Aufſatz— 
übungen führen zu einer Selbſtändigkeit und Freiheit, die das Sprach⸗ 
gefühl ſchärfen müſſen. Luſt und Liebe zur Sache wird heute auch im 
franzöſiſchen Unterricht als erſte Bedingung für ein gedeihliches Weiter— 
kommen angeſehen. Doch warne ich vor Übertreibungen. Alles er 
ſchadet. Auch die frühere grammatiſche Schulung hatte ihr Gutes, da 
ſie zur genauen Arbeit und zum folgerichtigen Denken erzog. Mancher 
Reformer möchte den Schülerinnen jede Bürde und jeden Zwang Leer? 
Alles fol fie unterhalten wie ein Spiel. Vergeſſen wir aber nicht, daß 
gerade der Zwang die ſpätere Pflichttreue bedingt, und daß ſich eine 
Sprache, ſo anregend ihr Unterricht ſich auch geſtalten mag, 
nur durch ernſten anhaltenden Fleiß erlernen läßt. 
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II. Teil. 


A. Höhere Mädchenſchule. 


I. Schulverfaſſung. 


Die Schule iſt eine ſtädtiſche Anſtalt mit ſimultanem Charakter; 
fie hat einen 1Ojährigen!) Lehrgang mit 10 getrennten, aufſteigenden 
Klaſſen und einen Parallelcötus. 

Auſſichtsbehörde ift das Königliche Provinzialſchulkollegium zu 
Poſen ſeit dem 1. Oktober 1895 (Verfügung vom 10. September 1895). 
Die beſondere Aufficht führt der Geheime Herr Regierungs-. 
und Provinzialſchulrat Luke. 

Die ſtädtiſche Schuldeputation beſtand aus 3 Magiſtrats⸗ 
mitgliedern (Oberbürgermeifter Braeſike +, Bürgermeiſter Dahren— 
ſtaedt 7, Stadtrat Wolff), 3 Stadtverordneten (Buchhändler Fromm, 
Geh. Sanitätsrat Dr. Jacoby, Gymnaſiallehrer Braun), 4 tech niſchen 
Mitgliedern (Superintendent Lie. Saran, Dekan Dr. Choraszewski, 
Dr. Nemitz und dem Direktor Dr. Rademacher). 


II. Mormal-Stundenkafel.“) 


Lehrfach Höhere Mädchenſchule Seminar $) 
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1) Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden vom 8. September 1894 beibehalten. 
2) Die Kombinationen und Parallelſtünden find auf Seite 15 und 16 erſichtlich. 
> 3) Die Lehrübungen finden im II. und III. Quartal fatt, täglich 1 St. in 4 Kurjen 
A 1 — 120 St., geleitet von den Fachlehrern des Seminars und der bezüglichen Schul- 
aſſen. 
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III. Stundenverteilungsplan 
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Pro lic. conc.) 


Sm. 
I II, 
III 


Krüger 
1. Oberlehrer 
(pro fac. doc.) 


Ia 


Doblin 
2. Oberlebrer 
(pro fac. doc. und 
pro rectoratu) 


Ib 


Knobloch 
3. Oberlehrer 
(pro schola) 


5 Französ. 


Westphal 
Oberlehrer 
1. ordentl. Lehrer 
(gepr. für M. S.) 


3 Rechnen 
2 Zeichnen 


Tromnau 
2. ordentl. Lehrer 


6. (gepr. für M. S. und 


Dro rectoratu) 


3 Rechnen 
2 Naturk, 


Zepke 


3. ordenti, Lehrer 


Schneider 
4. ordentl. Lehrer 
Turnlehrer 


3 Rechnen 


3 Religion (kath.) 
Le 
1 Zeichnen] 5 Deutsch 
1 Schreiben) 2 Naturk. 
2 Turnen | 2 Turnen 


2 Turnen 


2 Schreiben 


3 Religion 
5 Deutsch 
2 Erdkunde 


Wiese 
5. ordentl. Lehrer 


74 Gepr. für M. S. und 


pro rectoratu) 


Falck 


1. Oberlehrerin 


3 Religion (kath.) 


2 Turnen 


5 Deutsch 
3 Rechnen 
2 Naturk, 


3 Religion | en 
2 Erdkunde 2 Geschichte 


2. 2. ordentl. 


Krause 
1. ordentl. Lehrerin 


VII 


3 Religion 


8 Deutsch 
2 Handarb. 


5 Französ 
2 Handarb. 


2 Erdkunde 


Rückersfeldt 


Lehrerin 


VIII 


2 Turnen 


9 Deutsch 
2 Turnen 


3 Religion | 


3 Religion 
2 Handarb. 


v. Chappuis 


Oberlehrerin 


| 3. ordenti. Lehrerin 


p. III 


2 E rdkunde 


5 Französ. 
2 Handarb. 


14.) 


15. | 


16. | 


v. Kolbe 


4. ordentl. Lehrerin 


Bauer 
Musiklehrer 


IX 


3 Religion 
10 Deutsch 


ġ Rechnen 
Schreiben 


2 Schreiben 


2 Singen 2 Singen 2 Singen 


Müller 
Zeichenle hrer 


17. 


Dr. Walter 


Rabbiner 


1 Religion (jüd.) 


30 30 


Ab durch Combination : 


= i 


fü ir das Sehuljal hr 3 


Sm. 


R erwalter x 
m II rr La sm. 1 D Sa. 
HI SR ee III und III Sm. J der: $ 
| b Pidazog | 
` Jeutse ge un 
2 Religion 2 Geschichte/2 Geschiehtell Lehm je ER a 14 
| | E bibliotek 
andir | NER 2 Religion [4 Deutsch | Lehrer- 9 
2 jA U |2 Geschichte 4 Deutsch 2 Geschichte 2 Geschichte bibliothek 20 
| 4 Französ, | 4 Deutsch FrANZJS | 4 Französ. 
| a 4 Englisch] 7 1700708: 3 Englisch 28 
a 38 4 sch | | 94 
4 Französ. 2 Geschichte! 4 Franzis, | 4 Englisch 23 
| Physikalien 
2 Zeichnen | 2 Naturk. | 2 Naturk, | 2 Natur SE ei b air und Chemi-] 2 
| N | 2 Naturk. | 2 Naturk. | 2 Naturk. kalien 
| | | 2 Religion ` Geographi- 
| | 4 Deutsch e Religion 2 Erdkunde] 2 Erdkunde, 2 Pädagog.Ischen Bilder“ 24 
| 2 Erdkunde 1 Lehrprob,) 2 Erdkunde und 
4 zt l 4 E së 
2 Re (2 Religion kath.) 3 
— 2U—U—ẽäꝛ— 
| | 24+3 
2 Rechnen = 
2 Zeichnen 2 Rechnen Ee SE „ Se A 
2 Turnen 2 Turnen | x nen 1 Turnen Spielgeräte 23+ 
- — ji er — en een TAI [ie | en 
$ Ges 2 Erdkunde | | | ls 25 
s Natr kunde | | ee 
2 Religion J i Anschau- 
| 4 Deutsch | 4 Englisch | 2 Handarbeit 1 Handarbeit ungsbilder 24 
_ |4Framö| | k — für Religion) — 
| 24 
| u Bun S er — SS 
| | 24 
4 Französ D 
ehtel e 24. 
2 Handarbe dien | E 
SE : in Sascha = 
2 Handurb. ungsbilder 23 
l für Deutsch 
2 Singen — 1 Singen Singnoten 11 


Ornamente | 


2 Zeichnen 2 Zeichnen 2 Zeichnen 1 Zeichnen u. Zeichen- 17 
l y — e, vorlagen 
1 Religion (jüd.) 4 
/ r . on — men 
so En n 30 3 L 2 —-356Stdn, 
—— — ` »— — ` 
10 comb. 4 comb. 5 comb. ＋ 14 Rol. 347 
— — — Cerübungen Siche 8. EN 23 comb, | 


4 comb 


A 


IV. Überficht der Lehraufgaben für 


Lehrfach. Klaſſe IX (7. Lebensjahr). 
1. A. T. Lernen: 1. 6. 7. 2. 3. 6. 1. 3. 4. 7. 1. 3.5. 15. 17. 
21. 18. 36. Erzähl.: 1. 1—5; N. T. Lernen: 3. 2.—4 
Religion. 5. 6. 9.3. 12. 2. 15. 1. 2. 22. 27. 37. 39. 1-4. 
b 2. Sprüche, Lieberverje, Gebete laut Kanon. 
3. Gebote ohne Luthers Erklärung. (1. 5. 4. 3. 
3 Stunden. 
| 2 
= mk — ET se 
| 1. Schreibleſen nach Dietleins Fibel. (Sommer: kleine 
Buchſtaben. Winter: große Buchſtaben.) 
2. Gedichte und einzelne Verſe. 
Deutſch. 3. Anſchauung (Schule, Fabeln, Frühling, Winter.) 
| 4. Aufſuchen der Hauptwörter, Abſchriften täglich, 
Diktate zuletzt. 
10 Stunden. 
Zahlenkreis 1—10; 11—20. 
Rechnen. 2 3 Stunden. 
Erdkunde. — 
Schreiben. Siehe Deutſch. 
ze e $ | R 
Handarbeit. — 
2 | ar —— 
1. Die einfachſten Freiübungen. 
E 2. Ordnungsübungen. 
Turnen. 3. Spiele, beſonders Ball. 
Nach Schettler, Turnſchule. 
2 Stunden. 
Summa 18 Stunden. 
Bem.: 1. Der Lehrplan iſt am 8. März 1895 genehmigt worden. 


2. Die Sommer- und Winterpenſen find durch ein Semikolon getrennt. 


3. Die größer gedruckten Zahlen bedeuten den neu zu behandelndenbehrſtoff. 


18991900 


Klaſſe VIII (8. Lebensjahr). 


e D Lerſſen: 1 8. 7. 2. 3. 
5. l-3: 6. 1. 3. 4. 7. 13. 9. 15. 
17. 21. 1-3. 22. 23. 4. 5. 36, 40. 
Erzählen: 1. 1—5. 6. 2. 7. 4. 8. 11. 
16218: 19, 20 23 . 3. 
Lernen: 1. 1. 2. 2. 3. 2. 4. 5. 6. 9 3. 
11 12% 2 1 % 8 9297. 
32. 1. 2. 35. 36. 37. 38. 39. 

2. Sprüche, Liederverſe, Gebete l. Kanon, 
3. Gebote 1—5 u. 6—10 ohne Luthers 
Erklärung. 3 Stunden. 


Klaſſe VII (9. Lebensjahr). 


1. A. T. Lernen: 1—7. 9. 12. 14.1. 16. 


17. 21—23. 25. 36. 40. Erzählen: 1. 1. 
. 52405 10:9, 070,8, EE 
16. 18. 19. 20. 28. 1-8. 24.; N. T. 
Lernen: 1. 1—8. 1. 4. 2. 3. 2. 4. 5. 6. 7. 


9. 3. 11. 12. J. 2. 18. 1. 15.1. 2. 17. 2.8. 
18. 1. 18.2. 19. 12. 22. 27. 31. 32. 
33. 35—39. 


2. Sprüche, Liederverſe, Gebete 
Kanon. 

3. Gebote 1 — 10 ohne Luthers (Gr, 
klärung. Wiederholung von Klaſſe 
IX und VIII. 3 Stunden. 


laut 


e e des Leſens nach Palda- 
mus 

2. Gedichte laut Kanon. 

3. Anſchauung (Uhr, Elternhaus, Fa— 
bein, Sommer, Herbit). 

4. Aufſuchen der Haupt-, Geſchlechts—⸗ 
und Zeitwörter. 

5. Abſchriften täglich. Diktate wöchent— 
lich nach But) I A, 1—8, 9—16. 

9 Stunden. 


1. Geläufiges Leſen nach Paldamus II. 
2. Gedichte laut Kanon. 
3: Redeteile (Artikel, Dingwort, Eigen- 


ſchaftswort nach Damm!) A 1, 1 
1—23, Ul, 1—13, IV, 1—12) und 
Gliederung des einfachen Satzes 


(Damm D 1—8). 4. Abſchriften, 2 
für die Woche, Diktate wöchentl. nach 
Buth 1B,1—6,7—10inel. 12 Aufſchreibe⸗ 
übungen. 8 Stunden. 


Zahlenkreis 1-100. 
Add., Subt.; Mult., Divid. 
3 Stunden. 


Zahlenkreis 1—1000. 
Add., Subt.; Mult., Divid. 
Einführung in den höheren Zahlenkreis. 
3 Stunden. 


Heimatsort mit Umgebung. 
Heimatland (Poſen). 
o 2 Stunden. 


Kleines und großes deutſches Alphabet. 
Taktſchreiben. : 
Ziffern 1—100. 
3 Stunden. 


Kleines und großes lateiniſches Alphabet. 
Taktſchreiben. 
Ziffern 11000. 
2 Stunden. 


Häkeln. 
2 Stunden. 


1. Einfache Freiübungen, Dreitritt. 
2. Gewöhnlicher und Nachſtellgang. 
Zweierreihe. 
3. Spiele. 
2 Stunden. 


1. Verbindung einfacher Übungen. 
Schottiſchgaͤng. 

2. Um- und Gegenzug, Stern, Kreiſe. 

3. Reigen. 


4. Spiele. 2 Stunden. 


Bemerkung. Damms Leitfaden enthält AI—X Wortlehre, B Lautlehre, C Wortbildungslehre, 
D Satzlehre, E Orthographie, F Beiſpiele. 


20 Stunden. 


22 Stunden. 


Lehrfach. 


Klaſſe VE (10. Lebensjahr). 


. A. T. Lernen: 21—83. 4. 5. 25. 26. 1. 33. 34. 2 
955 2.—4. 36. 37. 1. 2. 40. 41. 2. Leſen: 23. 1-3. 
24. 29, 30: 32. 37. 57. 41, 1-3: N. T. Lernen: 
Religion. 21. 22. 23. 1. 2. 24. 25. 26. 27. 1. 27. 2. 30. 
31 33. 34.1. 35. 1. 2. 4. 35. 3. 36— 39. 42. 
2. Sprüche. 4 Lieder laut Kanon, Wiederh. d. Kl. I — VII. 
SE NA bi 3 Stunden. 
1. Sinngemäßes Leſen, Paldamus II. 
2. Gedichte und Volkslieder laut Kanon. 
3. Zeitwort ohne Paſſiv (Damm A IV 13—42), Fürwort 
Deutſch. V 1—7, Zahlwort VI 1—6 ; Erweiterter Satz (D 9—21) 
4. 30 Diktate nach Buth und Reimer (11 C 1—5; 6—10). 
10 Aufſätze. 
5 Stunden. 
1. Lautkurſus, Cer Grammatik und Überſetzen nach Plötz 
Elementarbuch, Ausgabe D Cap. 1—8; 9—21. 
Franzöſiſch. 2. Sprechübungen n. d. Leſeſtücken u. d. Umgebung d. Kindes. 
3. 20 ſchriftliche Arbeiten. 5 Stunden. 
I—x mit unbenannten Zahlen; Münzen, Maaße, Gewichte, 
Rechnen. Reſolvieren, Reduzieren. 12 Arbeiten. 3 Std. 
Geſchichte. 
Erdoberfläche Globus und Karte) 5 Erdteile überſichtlich 
Erdkunde. (Europa im allg., Aſien; Amerika, Afrika, Auſtralien.) 2 Std. 
1. Einf. Blüten⸗Pflanzen. Grundbeding. d. Pflanzenlebens. 
Naturkunde. 2. Heimiſche Säugetiere. 2 Stunden. 
Sn, 
Deutſches und lateiniſches Alphabet. Taktſchreiben. Sätze, 
Schreiben. Stücke, Römiſche Ziffern. 
E i l 2 Stunden. 
Handarbeit. Maſchenarten, Kinderſtrumpf. 2 Stunden. 
Notenleſen Durtonleiter, Melodiſche Uebungen. 
Singen. Einſtimmige Choräle und Lieder. 
2 Stunden. 
1. Drehungen. Dreitrittlaufen, Kniewipp⸗, Hopſer⸗Wiege⸗ 
gang. 
Turnen. . Windungen, Schneckenl., Schleife, Reihungen. 


Summa 


. 2 Reigen und Spiele. 


. Seil, Rundlauf, Leiter, Ringe. 


A UN 


2 Stunden. 
28 Stunden. 


Klaſſe V (11. Lebensjahr). 


I. A. T. Lernen: 1 
ER Qejen : 1. 1—5. 5. 
10. 11. 14.2-4. 16. 18. 


, 12. 14, 1. 15. 
4. 5. 6. 2. 7.4. 8. 
8. 19. 20; A. T. 


Lernen: 21—23. 25. 26. 1. 33-37. 40. 41. 2. 
42. 1-4. 42.7.8. Qejen; 23. l-3. 24. 29. 
5 82. 37.5—7. 41. 1—3. 42. 5. 6. 9. 10. 46. 


2. Sprüche und 4 Lieder laut Kanon. 
Wiederholung der Lieder VI. 3. II. 
Hauptſtück. (Worterll.) 3 Stunden. 


Klaſſe IV (12. Lebensjahr). 


L N. T. Lernen: 1-7. 9. Il-15. 
1719. 21-27. J. 2. 27. 4. Leſen: 8. 10. 
13.2. 16. 20; Lernen: 28—34, 35—39. 


40. 41. 42. 43.46. Cefen: 29.44.45.47. 48. 

2. Sprüche u. 4 Lied. laut Kan. Lieder 

von Kl. V wiederh. 3. UI. Hauptſtück. 

(Worterkl.] Paläſtina lüberſichtlich) 

Wied. des J. Hauptſtücks. 4. Kirchen ale 
3 Stunden. 


Sinngemäßes Lefen. Paldamus III. 


1 

2. Gedichte und Volkslieder laut Kanon. 
Notizen über Arndt. 

3. Zeitwort mit Paſſiv Damm IV 42), 
Fürwort (V 8—I6), Zahlwort (VI 
1—12), Formwörter (VII 1—8, VIII 
1—8, IX 1—5, X); 8jg3. Satz (D 
22-37, 45—49.) 

4. 20 Diktate nach Buth und Reimer, 
16 11-15; 1D 1/3. 12 Aufſätze 

5 Stunden. 


i. Sinngemäßes Lefen. Paldamus 11. 
2. Gedichte u. Volkslieder laut Kanon. 
3. Wortlehre ergänzt (A 1 24—31, 
111 14—27, IV 44—48,1X 6) Erweit, 
Satz rep; Du. Sag (D 62—81.) 
4. Notizen: Rückert, Schenkendorf. 
5. 20 Diktate nach Buth und Reimer 
D 4/6, E 1/6. 12 Aufſätze. 
5 Stunden. 


— 


. Lejen, Grammatik, Ueberſetzen nach 
Plötz' Elementarbuch Ausgabe D 
Cap. 22-33; 34-49. 

2. Sprechübungen (Frühling u. Herbſt 

von Hölzel. 

3. 20 ſchriftliche Arbeiten. 5 Std. 


1. Leſen, Graqimatik u. Ueberſeßen nach 
Plötz' Elementarbuch Ausgabe D 
Cap. 50 — 62; 63—77. 

2. Sprechübungen (Sommer u. Winter 
von Hölzel). 

3. 20 ſchriftliche Arbeiten. 5 Std. 


Mehrſortige Zahlen; einfache Regelde— 
tri, Zeitrechnung. 12 Arbeiten. 3Std. 


Gewöhnlicher Bruch u. Dezimalbruch. 


Preußen: die 3 Kaifer u. 1740 — 1840; 
1840— 1888. Deutſcke Sagen. 2 Stunden. 


Add.; Subt., Mult., Divid. 12 
Arbeiten. 3 Stunden. 
Preußen: 1415-1619; 1619—1740. 


Deutſche Mythen nach Andrä. 1740 
—1888 wiederholt. 2 Stunden. 


Preußen und Deutſchland (inr allge 
meinen) nach Tromnau S. 54— 77; 


Europa ohne Deutſchland allgemein. 
(Kartenſkizzen.) Trom. 99—109; 
110—120, 2 Stunden. 


78—96, 2 Stunden. 
Com.: Erweiterung von Klajje VI. 
Wint.: Reptilien, Amphibien, Fiſche 


und Körperbau des . en. 
2 Stunden. 


1. Verwandte Arten und Gattungen. 
2. Lebenserſcheinungen. Giftpflanzen. 
3. Niedere Tiere (bef. Inſekten). 

4. Mineralien. 2 Stunden. 


Quadrat einfache Figuren. (Stuhlmannll 
1-8; 9-20). 
1 Stunde. 


Rechteck, Achteck, Dreieck. Einfache Muſter. 
(Stuhlmann II 23-40; 43--58). 
2 Stunden. 


Deutſche und lateiniſche Schrift. Takt⸗ 
ſchreiben. Abkürzen für Münzen u. ſ.w. 
Schnellſchreiben. 1 Stunde. 


Halbjährlich je eine Probeſchrift. 


Frauenſtrumpf 2 Stunden. 


Nähtuch. 2 Stunden. 


` Notenzeichen, Wert, Durtonarten. 
Übungen. Choräle u f. w. wie in 
Kl. VI. 2 Stunden. 


Muſikaliſche Zeichen erweitern. Uebungen, 
Choräle, Lieder, Palmen ein- und 
zweiſtimmig. 2 Stunden. 


1. Arm- und Beinübungen, Schotliſch⸗ 
laufen. Galopphüpfen. 
Schwenkungen. Acht. 
E VI und Schwebeſtangen. 
2 Reigen und Spiele. 2 Stunden. 


EIS 


1. Zuſammengeſetzte Uebungen. 
Schottiſch⸗ und Wiegehüpfen. 

. Umkreiſen. 

. Wie V und Stab. 

4. 2 Reigen und Spiele. 


[ICH béi 


2 Stunden. 


3) Stunden. 


30 Stunden. 


Lehrfach. Klaſſe III (13. Lebensjahr). 


1. Ev. Perikopen mit Ausw., Gleichniſſe im Anſchluß daran 
ve 2. Som.: Wiederholung des J. Hauptſtücks Wint.: II. Hauptſtück. 
Religion. 3. Sprüche, 4 Lieder laut Kanon. Wiederholung der 
Lieder von IV. 
4. Der Gottesdienſt. 3 d 2 Stunden. 
1. Ausdrucksvolles Leſen Paldamus IV. Geibels und 
Schillers Gedichte, Odyſſee; Nibelungen, Gudrun. 
4 88 5 mt E laut Kanon, 
„Wiederholung der Satzlehre (D 1—37, 45—49, 62—81). 
Deutsch. Sommer: Syſtematiſch, Winter: Satzanalyſe. i 
4. Notizen: Geibel, Eichendorff, Freiligrath, Schiller. 
5. 12 Aufſätze (darunter 2 Diktate). Diktatübungen im 
Diarium, 2 4 Stunden. 
1. Plötz⸗Kares, Uebungsbuch D Cap. 16; 7—15. 
2. Recueil de contes et récits. Band 1, dazu Sprechübungen 
Franzöſiſch im Anſchluß an Lektüre und Anſchauungsbilder (Frühling 
- und Herbſt). 
3. Gedichte. 
3 . 4. 20 ſchriftliche Arbeiten. 4 Stunden. 
1. Geſenius⸗Regel Engliſche Sprachlehre Cap. 1—4; 5—10. 
Eugliſch 2. Gedichte. Sprechübungen im Anſchluß an Lektüre und 
5 Hölzels Anſchauungsbild (Frühling). 
3. 20 Arbeiten. 4 Stunden. 
Bruch eingehend wiederholen. (Addit, Mult.; Divid.) Re⸗ 
Rechnen. geldetri. 12 Arbeiten. 2 Stunden. 
Geſchichte. Griechen; Römer. 2 Stunden. 
G Fremde Erdteile. (Skizzen.) (Aſien, Afrika; Amerika 
Erdkunde. Auſtralien.) Math. Geogr. Trom. S. 1—4. Se Std. 


Naturkunde. 2 


1. Kulturpflanzen (einheimiſch; ausländiſch). 


Kryptogamen. 
3. Bau des menſchlichen Körpers. 2 Stunden. 
: Kreis, Ellipje, Roſette, Malen mit Waſſerfarben. (Stuhl— 
Zeichnen. mann 11 61—73 ; 14—86). 2 Stunden. 
Pe - Stopfen, Zeichnen und Muſtertuch. E 
Handarbeit. 2 Stunden. 
, Molltonarten, Erweiterte Übungen, Choräle, Pfalmen, 
Singen, Hymnen, Motetten, Lieder ein- und zweiſtimmig. 
— BEER — — 2 Stunden. 
1. Zuſammengeſetzte Übungen. Doppelſchottiſchhüpfen, 
Schrittzwirbeln. 
GE 2. Umkreiſen, Kette. 
Turnen. 3. Rundlauf, Ringe, Schaukelreck, Schwebeſtangen, Leiter, 


4 


Stab. 


: 2 Reigen (Tanz, Lieder-) und Spiele. 2 Stunden. 


Summa. 


30 Stunden. 


EE 


Klaſſe II (14. Lebensjahr). 


J. Lulasevangelium oder Matthäusevangelium (Sommer u. Winter). Bücher des 
N. T. Die Bergpredigt (Som.). 

. III. Hauptſtück (Som.). Paläſtina (bibliſche Geographie). (Wint.) 

Sprüche, 4 Lieder laut Kanon. Wiederholung der Lieder von Kl. III. 

Luthers Leben. (Wint.) 2 Stunden. 


Schönes delen. Paldamus IV, u 5 1 andsu. Goethes Gedich tezSchillers Tell. 

. Gedichte und Volkslieder laut Kanon. 

. Wiederholung der Satzlehre (D 1—49, 62-99) mit Ergänzung (38—42, 82—99) 
Wortlehre gelegentlich. (ſyſtematiſch; Satzanalyſe.) 

Notizen: Uhland, Platen, Chamiſſo, Goethe; Hartmann, Wolfram, 
Minnegeſang, Walther, Meiftergefang. Opitz. 

5. 10 l 4 Stunden. 

J. Plötz⸗Kares Uebungsbuch D, Cap. 16—19 ; 20—24, 

2. Souvestre, Erzählungen mit Auswahl, Bayard, la reine de 16 ans. Spred- 

übungen wie Kl. III. (Sommer und Winter.) > 


on 


— wo 


3. Gedichte. 

4. 20 ſchriſtiche Arbeiten. 4 Stunden. 
1. Geſenius⸗Regel, Sptachlehre Cap. 11-13, 14—16. 

2. Marrvat, The children. Sprechübungen wie Kl. III. (Sommer und Winter.) 
3. Gedichte. 

4 20 Arbeiten, 4 Stunden. 


Zins⸗, Prozentrechnung; Gewinn- und Verluſtrechnung. 10 Arbeiten. 
2 Stunden. 


Deutſchland 375-1024; 1024—1492. 2 Stunden. 


Deutſchland (Skizzen) nach Trom. S. 124—156; 157—178 u. mathematiſche 
Geographie Trom. S. 4—11. 2 Stunden. 


1. Mechaniſche Erſcheinungen der feſten Körper. (Som.) 
2. Magnetismus. Elektrizität. (Wint.) 
3. Leben des menſchlichen Körpers. 


Flachornamente, freies Zeichnen nach einfachen Körpern. (Stuhlmann II, 87—101 ; 
III, 1—49 m. A.) 2 St unden. 


Sticktuch, nn der Wäſche am Flicktuch. 2 Stunden. 


Ein⸗ und Mehr Lieder. Choräle und Lieder. Pſalmen, Hymnen, 
Motetten, Kantaten. 2 Stunden. 


1. Zuſammengeſetzte Übungen. Schwenkhüpfen. Kreuzzwirbeln. 

2. Reihungen, Kette. 

3. Wie III und Barren. e 

4. 2 Reigen und Spiele. 2 Stunden. 


30 Stunden. 


Lehrfach. 


Religion. 


Klaſſe Ib (15. Lebensjahr). 


Bücher des A. T. Pfalmen, Hiob, prophetiſche Stellen 
mit Auswahl (Som.). 

. Kirchenliederdichter: Luther, Rinkart, Heermann, Ger- 
hardt, L. Heuriette, Neander, Gellert (S. und W.). 

. Hauptſtück IV und V ohne Luther (Som). 

„ Kirchengeſchichte S. I XV. Petrus, Paulus. Verfol- 
gungen. 325. Auguſtin, Winfrid, Adalbert, Kreuzzüge. 
Huk. — Apoſtelgeſchichte im Anſchluß an Paulus fur- 
ſoriſch (Wint. 2 Stunden. 


Deutſch. 


Franzöſiſch. 


Schillers Gedichte, die Jungfrau, Leſſings Minnac priv.) 


1 
2. Gedichte und Volkslieder laut Kanon. 

3. Allgemeines aus Metrik und Stiliſtik. Wiederh. aus der 
4 


Satzlehre mit Ergänzung (D 50—61) gelegentlich (Som.). 

. Gottſched, Bodmer, Breitinger, Gellert, Klopſtock, Wie- 
land, Leſſing, Schiller, Notizen über Freytag, 
Reuter, Arndt und Körner. 


5. 10 Auffätze. 4 Stunden. 


1. Plötz⸗Kares, Uebungsbuch D. 25—29; 30—36. 


. Choix de nouvelles modernes I. Seribe, le verre d’eau. 
Sprechübungen wie Kl. III. (Landhaus u. Wald, Ger 
birge und Stadt.) 


3. Gedichte. 


5. 20 ſchriftliche Arbeiten. 4 Stunden. 


Eugliſch. 


Rechnen. 


Geſenius⸗Regel, Sprachlehre Cap. 17— 20; 21- 25. 


3 
4. Benutzung des Petit vocabulaire (Nr. 1—22 ; 23 45). 
d 
1 
2 


. Longfellow, Evangeline. Sprechübungen wie Kl. III, 
(Landhaus und Wald; Herbſt und Gebirge). 


3. Gedichte. 


. English Vocabulary von Franz No. 1—22 ; 23—45. 


„ Verhältnisrehnung. Tara; Rabatt⸗ u. Diskontorechnung. 


2. Würfel, Prisma, Pyramide, Walze, Linie, Fläche A U 


4 
5. 20 ſchriftliche Arbeiten. 4 Stunden. 
H 
2 
3 


Gebrauch von Zirkel und Lineal. 
. 8 Arbeiten. 2 Stunden. 


Gieeſchichte. 


Deutſchland 1492—1648; 1648—1789. 2 Stunden. 


Erdlunde. 


Naturkunde. 


ik 


Europa ohne Deutſchland, (Skizzen.) Trom. S. 82—106; 
106—122. 


2. Mathem. Geographie. Trom. S. 1—13 rep. 2 Stunden. 
jie 


Mechaniiche Erſcheinungen der flüſſigen und luftförmigen 


Körper (Som.). 


2. Schall, Wärme (Wint.). 2 Stunden. 


Zeichnen. 


Körperzeichnen, Schraffteren, Malen, Schattieren nach Gyps⸗ 


modellen. (Stuhlmann III, 50- 125 m. A. u. Modelle L- 6). 
2 Stunden. 


Handarbeit. 


2 Stunden. 


Singen. 


Wie Klaſſe II. er Stunden. 


Turnen. 


1 
2 
3. 
4 


. Iſgſ. Uebungen. Zwirbelarten. Walzerſchritt. 
Schwenkungen. Aufzug. 

Wie Il und Reck und Hanteln. 

. 2 Reigen und Spiele. 2 Stunden. 


Summa .. 


30 Stunden. 


Slajje Ta (16. Lebensjahr). 


Epiſtoliſche Perikopen mit Auswahl. Bergpredigt wiederholt. 
Wiederholung der 5 Hauptſtücke mit den Sprüchen. (Sommer). 
Kirchengeſchichte S. XVI—XIX. Luther, Zwingli, Calvin, Paul Gerhardt, 
Guſtav Adolf, Spener, Francke, Zinzendorf, Wichern. (Winter). 
2 Stunden, 
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I. Lektüre. Sommer: Dichtung und Wahrheit mit Auswahl; Winter: 


2. Gedichte und Volkslieder aus Klaſſe VI.— Ib mit Auswahl wiederholt, 
3. Lebensbilder der Dichter i. Anſchluß an deren Dichtungen wiederh. Som m.: 


4. Das Wicht. aus der Metrik (Som.) u. Poetik (Winter). 8 Aufſätze. 4 Std. 


1. Plötz⸗Kares Übungsbuch Cap. 37—42; Anhang 1—4 Wiederholungen. 

. Choix de nouvelles modernes II. Scribe, Bataille de dames. Sprechübungen 
wie Klaſſe III. (Wiederholung, dazu Paris). 

. Gedichte. 

Benutzung des Petit vocabulaire von Plötz Nr. 46—48; 69- 90. 

„ 20 ſchriftliche Arbeiten. 4 Stunden. 


GH 


Oe Gi 


Geſenius⸗Regel, Sprachlehre 1, Cap. 26—30 und Wiederholungen. 
Dickens, Christmas Carol; Moore, Paradise and the Peri. Sprechübungen wie 
Klaſſe III (Wiederholung; dazu London). 


1 — 


3. Gedichte laut Kauon. 

4. English Vocabulary von Franz Nr. 46—68; 69—90. 

5. 20 ſchriftliche Arbeiten (Aufſätze, Grercitien und Extemporalien). 4 Stunden. 

1. Geſellſchafts⸗, Miſchungsrechnung (Som.). Vermiſchte Aufgaben (Wint.). 

2. Dreieck, Kreis. 

3. Gebrauch von Zirkel und Lineal. 

RUE LU y ⁊ĩ . N 
Deutſchland 1739—1815 ; 1815—1888. 2 Stunden. 

1. Phyſiſche Geographie. 

2. Deutſchland. (Kulturgeographie) (Som.). 

3. Verkehrslinien (Wint.). l 

4 Wied. aus der Länderkunde (Wint.). 2 Stunden. 


1. Licht (Som. ). 
. Chemie mit Mineralogie und Geologie, (Edelmetalle) (Wint.). 2 Stunden. 


iz 


Nach Gypsmodellen (Stuhlmann Modelle 7— 14), Geräten und präparierten 


Naturformen. Perſpektive. Bauſtile. 2 Stunden. 
Wie 1b und Strumpf. 2 Stunden. 
Wie Klaſſe II. 2 Stunden. 


Wie 1 b. 
2 Stunden. 


30 Stunden. 


SIE Nee 


V. Aufſatzthemata. 


Klaſſe II. Deutſch. 1. Warum errichtet man Denkmäler? 2. Alt⸗ 
germaniſche Kampfſpiele. 3. a) Sonntagsfeier auf dem Lande. (Nach Uhlands 
„Schäfers Sonntagslied.“) b) Welche Sehenswürdigfeiten bot uns unfer Sdul- 
ausflug nach Oſtrometzko? (Klaſſenaufſatz.) 4. Der Lord von Edenhall. (Charakteriſtik.) 
5. al Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen, den ſchickt er in die weite Welt. b) 
Der Rhein von Mainz bis Koblenz. (Klaſſenaufſatz.) 6. Die Heimat Chamiſſos. 
(Schilderung nach dem Gedicht: „Das Schloß Boncourt.“) 7. a) Vom Geiſter⸗ 
glauben in Goethes Balladen. b) Minneſängers Freud’ und Leid. (Klaſſenaufſfatz.) 
8. Tell im I. Akte des Schillerſchen Dramas. 9. „Verbunden werden auch die 
Schwachen mächtig.“ 10. Frauengeſtalten in Schillers Tell (Klaſſenaufſatz). 
Französisch. 1, La maison de campagne. 2. Le moulin à eau. Englisch. 
1. Colonel Beverley's Death. 2. The Smith's Dwelling-house. 


Klaſſe Ib. Deutſch. 1. Was treibt die Menſchen in die Ferne? 2. Der 
Menſch hat nicht allein Rechte, ſondern auch Pflichten gegen die Tiere. 3. Die 
Vorgeſchichte der Minna von Barnhelm. (Klaſſenaufſatz.) 4. Der Raub des Mrojer- 
pina und ſeine Behandlung durch Schiller in der „Klage der Ceres.“ 5. Die 
Schürzung und Löſung des Knotens in Leſſings „Minna von Barnhelm.” (Klaſſen⸗ 
aufſatz.) 6. Beſchreibung eines Glockenguſſes. 7. Die Aufgaben der Frau in der 
Ehe. (Nach Schillers Lied von der Glocke.) 8. Die Elemente haſſen das Gebilde 
der Menſchenhand. (Klaſſenaufſatz.) 9. Welche Vorwürfe werden Burleigh von 
Maria Stuart bezüglich des gegen fie eingeſchlagenen Gerichtsverfahrens gemacht? 
10. Was macht uns Leiceſters Charakter verabſcheuungswürdig? (Klaſſenaufſatz). 
Französisch. 1. La Corbeau et le Renard. 2. Le Verre d' Eau II, 5. 
3. Le Chien du Saint-Bernard. Englisch. 1. Summer. (Description of a 
Picture.) 2. Winter Amusement, (A Letter.) 3. Town-Life, 


Klaſſe Ja. Deutſch. 1. Gewöhne dich an Ordnung. 2. Die einzelnen 
Bilder aus Bürgers „Lied vom braven Mann.“ 3. Unſer Klaſſenausflug nach Schwetz 
und Sartowitz. (Klaſſenaufſatz.) 4. Was hat der Genuß der freien Natur vor 
anderen Genüſſen voraus? 5. Goethe in Straßburg. (Klaſſenaufſatz.) 6. Herbſt⸗ 
bilder. 7. Der Konflikt zwiſchen Vater und Sohn im zweiten Geſange von „Hermann 
und Dorothea.“ 8. Die Wanderung eines Waſſertropfens. (Klaſſenaufſatz.) 9. Die 
Gerichtsverhandlung in Schillers „Kampf mit dem Drachen“. (Klaſſenaufſatz.) 
Französisch. 1. Le printemps. (Description d'un tableau.) 2 Un jour 
d’ete àla campagne (Lettre.) 3. La vie de campagne en automne. 4. L'Hiver, 
(Description d'un tableau.) 5. Description de Paris d’apres un tableau. 
Englisch 1. A Visit to Scrooge. 2. The Seven Sons and the Bundle of 
S taves. 3. The Fox and the Other Animals. 


VI. Verfügungen der Königlichen Behörden. 


1. Februar 1898. (P. S. C.) „Tönig in Luiſe“ von Röchling ıc. 
wird als Geſchenk überſandt (Inv. Tit. G V, 22). 

15. April. (P. S. C.) Der veränderte Stoffverteilungsplan für 
Deutſch wird genehmigt. 

20. Mai. (Min.) Anweiſung bezüglich der Unterdrückung der 
Granuloſe. 

12. Juni. Pflichten der Beamten in Provinzen mit 
gemiſcht⸗ſprachlicher Bevölkerung. 

1. Juni. Zur Bezeichnung des Etatsjahres ſoll fortan nur 

die Hauptjahreszahl verwendet werden (z. B. 1898 ſtatt 1898 99). 


„ 


2. September. (Regierung) Der Direktor Rademacher wird als 
ordentliches Mitglied der ſtädtiſchen Schuldeputation beſtätigt. 

17. Dezember. Die Gehaltsordnung betreffend. 

13. Januar 1899. Die Entlaſſung der Schülerinnen der Ia am 
10. März wird genehmigt. 

27. Februar. Die neue Verteilung der bibliſchen Geſchichten wird 
genehmigt. 


VII. Verfügungen des Magiſtrats. 


30. April 1898. Die Vertretung des Herrn Oberlehrers Doblin 
durch Frl. Fur bach wird genehmigt. 

12. Mai. Auf die Schonung der neu angelegten Schmuck- 
anlagen an den öffentlichen Plätzen iſt hinzuweiſen. 

1. Juni. Polizeiliche Anmeldeſcheine ſind nur dann als 
Geburtsurkunden anzuſehen, wenn ſie den ſtandesamtlichen Stempel tragen. 

23. Juni. Die Vertretung des Frl. Krauſe durch Frl. Olga 
Differt wird genehmigt. 

10. Oktober. Die Erteilung des Tanzunterrichts in der 
Turnhalle oder im Saal des Herrn Balletmeiſters Plaeſterer, ſowie 
die etwaige Verwendung von Turnſtunden wird genehmigt. 

18. November. Alle Gartenanlagen der Schule werden 
fortan von der Gartenanlagen-Deputation beſorgt. 

20. November. Für die in die Vertretungszeit fallenden Ferien 
werden die Vertretungskoſten mit berechnet. 

15. Dezember. Dem Verein „Kinderſchutz“ wird der Sing— 
ſaal zu feinen monatlichen Sitzungen eingeräumt. 

18. Januar 1899. Die Anweiſung auf Schulgeldzahlung 
iſt fortan auf den Eintrittsmonat auszuſtellen. 


VIII. Amtliche Konferenzen und Anordunngen des Direktors. 


Das Lehrerkollegium wurde zu 19 Konferenzen berufen, und zwar: 
viermal am Anfang der Quarkale zu allgemeinen Beratungen über 
den Verlauf und die Termine der ſchriftlichen Arbeiten in den oberen 
Klaſſen, dreimal in der Mitte zur Beurteilung der Leiſtungen der 
ſchwachen Schülerinnen, dreimal am En de zur Feſtſtellung der Cenſuren, 
zweimal zur Beratung über die Lehraufgaben für 1898/99, 7 mal aus 
anderen Gründen. 

Es wurden folgende Vorträge gehalten: 

1. 21. April 1898. Herr Zepke referiert über „die Inter⸗ 
punktion im Anſchluß an die Lehre der Zeichenſetzung 
von Ernſt Dahn“. Ein Beſchluß über die aufzuſtellenden 
Interpunktionsregeln ſoll erſt nach Prüfung des neu einge— 
führten Lehrbuchs von Paldamus erfolgen. 

11. Auguſt. Herr Tromnau legt feine aus der Praxis 
hervorgegangenen Interpunktionsregeln vor. 


Hi 


3. 13. Oktober. Herr Oberlehrer Doblhin referiert über „Er— 
fahrungen im franzöſiſchen Unterricht nach der analytiſch-ſynthe— 
tiſchen Methode“ (Siehe Seite 3 ff. dieſes Programms). 

4. 14. Dezember und 5. Januar 1899. Vortrag des Direktors 
über „Weſen, Zweck und Art der Schulauf führungen“, 
deren Licht- und Schattenſeiten, wie ſolche ſeit etwa 10 Jahren 
hierorts ae ſind. Das Kollegium faßt folgende Re— 
ſolution: Schulaufführungen ſind geeignet: 

den Frohſinn und Gemeinſchaftsſinn zu pflegen, 

das Verſtändnis für die Dichtungen und Kompo- 

ſitionen zu vertiefen und den Sinn für die Kunſt zu wecken, 
c. die Sicherheit im Vortrage zu ſteigern, 

d. die Offentlichkeit iſt auszuſchließen. 

Da die Feſtlichkeiten, die die Schule veranſtaltet (Sommer- 
ausflug, Spielfeſt, Geſangaufführung, Kaiſersgeburtstag, Ab— 
ſchiedsabend) zu Zerſtreuung, Eitelkeit und unnützen Geldaus⸗ 
gaben verleiten können, ſo bieten ſie eine willkommene Gele— 
genheit, ſolche Neigungen wahrzunehmen und mit aul le m 
Nachdruck zu bekämpfen. Die Schulaufgabe iſt heut⸗ 
zutage nicht mehr mit der Unterrichtsſtunde erſchöpft 
— wir ſollen erziehlich wirken: ſolche Feſtlichkeiten und 

interhaltungen geben uns ein Bild davon, wie weit die 
Grundſätze ins Leben übertragen ſind und ob Pflicht⸗ 
gefühl, Beſcheidenheit, Sittſamkeit den Ver⸗ 
gnügungen gegenüber die Probe beſtehen. 
Hier iſt ein Feld, auf dem Schule und Haus 
durch einmütiges Zuſammen wirken den 
größten Segen jtiften kann. 

5. 2. Januar u. 16. Februar. E Oberlehrerin Jalg 
jtellt einen neuen Verteilungsplan für die bibl. Geſchichten des 
A. T. 's auf. Die Lehraufgaben für 1899/1900 werden ein⸗ 
gehend durchgeſehen u. nach Sommer- u. Winterpenſen geſchieden. 


IX. Chronik der Schule. 


Das Schuljahr 1898/99 begann am Dienstag, d. 19. April 1898 
und endet am 24. März 1899. Es wurde an 9 SCH unterbrochen, 
nämlich am 19./5. (Himmelfahrt), 10./6. (Schulfeſt), 2./9. (Sedanfeier), 
13./9. (Lehrerinnenprüfung), 27.10. (Wahltag), 16, 11. (Bußtag), 
27./1. (Kaiſersgeburtstag), 10./3. (Entlaſſung der Schülerinnen der Ta), 
14./3. (Lehrerinnenprüfung). Wegen großer Hitze fielen 8 
Stunden in den Monaten Mai und Auguſt aus. Die Ferien des 
Jahres 1898 fielen auf den 2./4.—18./4, 27./5.—1./6., 8./7.—9./8., 
24./9.—10./10., 21./12.—3./ 1 =16+5432+16+13= 82 Tage. i 

Dag Schuljahr 189899 umfaßte demnach ohne die Ferien 
39 P87 4672 80 274 Tage = 39 Schulwochen, wovon 17½½ auf 
den Sommer, 21½ auf den Winter entfielen, 


E 


Ferienordnung für 1899: 


Namen | Schulſchluß | Schulanfang Tage 
Oſtern Freitag 24. März Dienstag 11. April 7 
Pfingſten Freitag 19. Mai Donnerstag 25. Mai 5 
Sommer Freitag Ge Mittwoch 9. Aug. 32 
Herbſt Sonnabend 23. Sept. Dienstag 10, Oktob.] 16 

Weihnachten Donnerstag 21. Dez. Donnerstag 4. Januar 13 


Summa: 83 


Vom Lehrerkollegium wurden dem Schuldienſt durch Krankheit 
entzogen: Herr Oberlehrer Weſtphal 2 Tage, Herr Tromnau 
3 Tage, Herr Schneider 4 Tage, Herr Wieſe 2 Tage, Herr 
Bauer 1 Tag, Herr Müller 2 Tage, Frl. Krauſe 26 Tage, 
Frl. v. Chappuis 6 Tage, Frl. v. Kolbe 2 Tage, Frl. Rückers⸗ 
feldt 7 Tage: i./ S. 55 Schultage (151 im Vorjahre). Der 
Geſundheitsſtand war alſo günſtig, da nur Frl. Krauſe auf längere 
Zeit fehlte. Durch das freundliche Entgegenkommen des Magiſtrats 
fanden wir ſchnellen Erſatz in Frl. Olga Differt, wofür wir ihr 
und dem Magiſtrat gebührenden Dank ſagen. — 

Beurlaubt wurden der Direktor 5 Tage (Reiſe und 
Schwurgericht), Herr Weſtphal 10 Tage (Todesfall), Herr Tromnau 
3 Tage (Reiſe), Herr Schneider 1 Tag, Herr Wieſe 4 Tage, 
Frl. Rückersfeldt 1 Tag, Herr Walter und Müller 2 + 
J Tag i./ S. 27 Schultage. Außerdem fehlten Herr Zepke 
(3. T.) und Herr Wieje an 10 katholiſchen Feiertagen (5½ + 
8½ Tage) i./ S. 14 Tage. Es wurden alfo 12 Lehrkräfte an 
52 ＋ 27 ＋ 14 — 93 Schultagen vertreten. Ohne jede 
Verſäumnis unterrichteten die Herren Krüger, Doblin, 
Knobloch und Frl. Falck, ohne Krankheit auch der 
Direktor. — 

Ueber die Geſundheitsverhältniſſe der Schüle— 
rinnen giebt die Tabelle Seite 36 Auskunft. Daraus iſt erſichtlich, daß 
das Allgemeinbefinden befriedigend war, was bei den vorzüglichen 
ſanitären Einrichtungen der Schule auch zu erwarten iſt. Ju größerem 
Umfange traten auf: Augenentzündung (50 Fälle, darunter keine Granu⸗ 
loſe), Keuchhuſten (15 Fälle), Ziegenpeter (17 Fälle), zuletzt vielfach 
Influenza. 

Die im vorigen Jahre vom Direktor gegebene Anregung hat von 
Seiten des Magiſtrats eine dankenswerte Beachtung gefunden, und es 
find ſämtliche ſtädtiſche Schulen auf Granuloſe unterſucht, was bei 
uns durch Herrn Dr. Augſtein am 5. Juli und 5. Dezember ge— 


— 30 — 


ſchah. Es find im Juli 0 Granuloſe, 5¼ % Follicularkatarrh, 60% 
Bindehautkatarrh, am 5. Dezember 0 Granuloſe, 5 ¾ % FM, 6½ % 
Bind., und damit eine auffällige Beſſerung feſtgeſtellt worden. Den 
hygien iſchen Verhältniffen wendet die Schule fortgeſetzt durch 
Belehrungen und Mahnungen im Auſchluß an den Unterricht 
(Naturkunde, kechniſche Lehrſtunden) und den Abſchluß der Quartale ihre 
Aufmerkſamkeit zu. Außerdem nimmt der Direktor allwöchentlich bei 
ſeinen Klaſſenbeſuchen von allem Notiz, was in das Gebiet der Schul— 
hygiene fällt. 

Die einzelnen Schulquartale wurden mit gemeinſamer Andacht be- 
gonnen und geſchloſſen Damit verknüpfte der Direktor die Beurteilung 
der Geſamtleiſtungen und Führung der Schülerinnen, gab ein Bild von 
dem Verlauf des verfloſſenen Zeitraums und brachte die wichtigſten Be— 
ſtimmungen der Schulordnung in Erinnerung. 

Die Aufnahmeprüfungen fanden am 2. und 19. April, 
am 24. September und 11. Oktober ſtatt. 

Der lateiniſche Unterrichtskurſus, den der Unter⸗ 
zeichnete zweimal wöchentlich außerhalb der Schulzeit nach dem Lehrbuch 
von Otto Richter leitete, wurde von den Zöglingen mit regſtem Eifer 
beſucht. Es wurde das halbe Penſum der Ouinta erledigt. 

Am 5. Mai vollzog Herr Kreisphyſikus Dr. Brüggemann an den 
1886 geborenen Schülerinnen die Wiederimpfung. 

10. Mai. Der Recitator Hugo Zahr feſſelte die Schülerinnen 
durch den Vortrag ſchöner Dichtungen. 

27. Mai. Die Deklamationsſtunden werden zur Pflege 
des Volksliedes und freien Vortrages wie zur Förderung des Gemein— 
gefühls viermal im Jahr in der Aula abgehalten. 

4. Juni. Die Ausſtellung der Sanitätskolonnen der 
Provinzen Poſen, Weft- und Oſtpreußen gab Anlaß, auf die Wohlthat der 
Beſtrebungen des roten Kreuzes hinzuweiſen und die älteren Schülerinnen 
und Zöglinge des Seminars über die ſegensreiche Samariterarbeit des 
Weibes in Krieg und Frieden zu belehren. 

Das Schulfeſt fand am 10. Juni bei ſchönem Wetter ſtatt. 
Klaſſe VI—IV begaben fih nach Jaſinitz, III II nach Oſtrometzko, 
Ib nach Thorn, la nach Sartowitz, das Seminar nach Graudenz. Die 
unterſten Klaſſen machten ihren Ausflug am 27. Auguſt nach der Blumen- 
ſchleuſe, nachdem ein ſolcher am 22. Juni verregnet war. 

Am 15.—18. Juni revidierte der Unterzeichnete das Juvens 
tarium der Schule, am 22. Juni Herr Stadtrat Wolff die Lehrer— 
bibliothek. 

In den Sommerferien wurden die Fußböden aller Schul— 
zimmer geſtrichen, das Gleiche geſchah in der Turnhalle. 

Am 12. Juli erlag Herr Bürgermeiſter Dahrenſtaedt 
in friſchem Mannesalter feinem langjährigen Leiden. Die Schule ver- 
liert in ihm einen ſtets wohlwollenden, verſtändnisvollen und treuen 
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Berater, deffen edles, humanes und beſcheidenes Weſen allen zum Vor- 
bild gereichte. Das Lehrerkollegium legte zum Zeichen ſeiner Verehrung eine 
Kranzſpende auf ſein Grab. 

10. Auguſt. Zu Ehren des am 30. Juli verſtorbenen Reihs- 
kanzlers Fürſten Bismarck veranſtaltete die Schule heute eine Feier, bei 
welcher Herr Oberlehrer Do b Lin die Feſtrede über, Bismarcks Verdienſte“ 
hielt. Die Schule wird deſſen ſtets eingedenk bleiben, was ſie mit dem 
geſamten Vaterlande dem großen Staatsmanne verdankt; auch die 
weibliche Jugend ſoll in ihm allezeit den Verfechter deutſcher 
Ehre, deutſcher Freiheit und deutſchen Mutes ehren. 

Die Sedanfeier wurde mit deklamatoriſch-muſikaliſchen Vorträgen 
am 2. September feierlich begangen. 

16. September. Die Spielſtunden, welche am 29. April 
eröffnet wurden, ſtanden unter der Leitung des Herrn Zepke, 
welcher von Frl. Rückersfeldt in Kl. II. u. II. und den Zöglingen 
des Seminars in Kl. IV—IX nnterſtützt wurde. Es wurde am 
Freitag von 5—7 in zwei Abteilungen IX—III und II- I auf dem 
Schul: und Turnhof geſpielt. Jede Stunde wurde mit einem in der 
deutſchen Stunde gelernten und vom Geſanglehrer geübten Liede er— 
öffnet. Am regſten beteiligten ſich die Klaſſen IV- VIII, am geringſten 
la und Ib, im ganzen 74%. Regelmäßig hatten 75 Schülerinnen 
teilgenommen, wovon die meiſten auf die Klaſſen I, II und V entfielen. 
Das Wettſpiel unterblieb diesmal. Ihren Abſchluß fanden die Spiel⸗ 
ſtunden am 16. September durch ein Spielfeſt auf dem ſchönen Schul⸗ 
hofe mit Spielen, Reigen, Geſängen und Tanz, wozu die Angehörigen 
und Vertreter der ſtädtiſchen Behörden zahlreich erſchienen waren. 

Am 7. Oktober ſtarb das Oberhaupt unſerer Stadt, Herr Ober— 
bürgermeiſter Bräſicke. Das Kollegium beteiligte ſich an der Leichen— 
feier in der Turnhalle, geleitete ihn zu Grabe und legte dort eine 
Kranzſpende nieder. Welche Verehrung der edle Mann genoß, davon 
zeugten die zahlreichen Kundgebungen der Einwohner Brombergs. Der 
Nachruf der höheren Mädchenſchule lautete: 

„Herr Oberbürgermeiſter Bräſicke, der hochverehrte Vorgeſetzte 
unſerer Schule, iſt durch Gottes Ratſchluß in die Ewigkeit abgerufen. 
Sein idealer Sinn, ſein weitſchauender Blick, ſein warmes Herz wa— 
ren auf die Förderung des Schulweſens gerichtet. Die Jugend ver- 
liert in ihm einen Freund, die Lehrenden einen ſtets liebenswürdigen 
und freundlichen Berater. Ehre ſeinem Andenken!“ 

Als Freund aller humanen Beſtrebungen beſchützte und förderte 
er alle Wohlfahrtseinrichtungen, wovon die Gewährung der Geldmittel 
für die Leitung der Jugendſpiele und die jährliche Uuterſuchung 
der Augen in allen hieſigen Schulen ein beredtes Zeugnis abgeben. 
Solchen Anträgen des Unterzeichneten kam er mit Bereitwilligkeit ent⸗ 
gegen. Das Gleiche war der Fall, wenn bei Erkrankung von Lehrern 
eine Vertretung nötig wurde, die er ſtets umgehend gewährte. 
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18. Oktober. Nachdem durch die bei unſeren Muſikaufführungen 
erzielte Einnahme die Beſchaffung eines Klaviers für die Turnhalle er- 
möglicht worden ift, konnte der weitere Schritt gethan und der Tanz- 
unterricht in den Kreis der Schulfächer, zunächſt fakultativ, aufge- 
nommen werden. Die feierliche Eröffnung dieſer Stunden fand am 18. 
Oktober in der Turnhalle ſtatt. In feiner Anſprache hob der Unter- 
zeichnete hervor, daß diefe Kurſe einen erfreulichen Erſatz für die unſere 
Schularbeit hemmenden öffentlichen Tanzſtunden böten und einem allge— 
mein empfundenen geſellſchaftlichen Bedürfnis entſprächen. Das Zuſam⸗ 
menfallen des Eröffnungstags mit dem Geburtstage des Kaiſers Friedrich, 
der ſtets ein eifriger Förderer der Kunſt geweſen, gemahnen die Schüle- 
rinnen, in dieſem Unterricht die Kunſt zu ſchätzen, denn als ſolche wolle 
die Schule ihn aufgefaßt wiſſen. Naturanlagen könne ſich zwar niemand 
geben, wohl aber ſei es in den Willen des einzelnen geſtellt, durch 
Übung ſeinem Körper dasjenige Maß von Anmut zu verſchaffen, das 
naturgemäß der weiblichen Jugend zukomme. Es nahmen 36 Schüle— 
rinnen teil; der J. Rurfus umfaßt 10 Stunden von Oktober — Dezember, 
der II. Kurſus 12 Stunden von Januar April. 

29. Oktober. Die diesjährige Muſikaufführung fand im 
großen Schützenſaale jtatt u. z. mit dem Kränzchen von Kipper 
und dem Zigeunerleben von Louis Bauer, wobei Schumanns 
gleichlautende Kompoſition als Einlage verwertet wurde. Das erſte 
Stück bot eine Reihe von Volksmelodien, das zweite war eine eigene 
Kompoſition des Herrn Bauer, wofür ihm die Schule zu großem Dank 
verpflichtet iſt. Da auch Herr Schneider wieder ſelbſterdachte Rei— 
gen eingeübt und Chöre ſowie Darſteller beſtrebt waren, ihr beſtes zu 
leiſten, ſo kann die Schule wohl mit dem ſo vielſeitig fich regenden Kunſt— 
ſinn zufrieden ſein. Im Hinblick auf das ideale Ziel haben alle Be— 
teiligten ihre Kräfte angeſtrengt, und ich danke allen für die man der: 
lei Opfer, die jie für diefe Aufführung gebracht haben! — 

31. Oktober. Des Reformationstages wurde in den 
evangeliſchen Religionsſtunden gedacht. 

Am 5. November feierte die Schule das 25 jährige Dienjt- 
jubiläum des Herrn Zepke, der während Meier Zeit im jtädti- 
ſchen Dienſte geſtanden und 20 ½ Jahre an unſerer Anſtalt thätig ge- 
melen ift. Lehrerkollegium und Schülerinnen überreichten ihm Erinne⸗ 
rungsgaben, und der Direktor gab in feiner Anſprache den Empfindun⸗ 
gen der verſammelten Schülerinnen und Lehrer Ausdruck, worauf der 
Jubilar mit bewegten Worten dankte. Am Abend vereinigten wir uns 
zu zwangloſer Unterhaltung im „Sedelmayr'ſchen Lokal“. 

5. November. Den Schülerinneu der Ta und Ib wurde 
geſtattet, ſich bis Weihnachten im Singſaale am Sonnabend von 
4—6 Uhr mit Handarbeiten zu heſchäftigen und dabei mit allerlei Bor- 
trägen muſikaliſcher und deklamatoriſcher Art zu unterhalten. Einige 
Mitglieder des Lehrerkollegiums nahmen regelmäßig teil. 
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Die Feier des 27. Januar verlief von 9— 10 Uhr in 
hergebrachter Weiſe mit Andacht, Feſtrede, Geſang und Deklamationen. 
Als Thema hatte Herr Oberlehrer Knobloch gewählt: „Die Frau 
im deutſchen Geiſtesleben“. Als Prämien des Kgl. Miniſteriums wurden 
an Gertrud Jonas (Kl. III), Gertrud Mattern (la) und Frl. Hedwig 
Knötzelein (Sm.) Bücher („Unſer Kaiſer“) verteilt. 

Am 15. Juni, 18. Oktober, 9. und 22. März fanden die patri- 
otiſchen Gedenktage innerhalb der Klaſſen in den Morgenſtunden 
eine angemeſſene Würdigung. 

Am 27. Februar hielt Herr Dr. Meyer aus Berlin einen 
lehrreichen Vortrag über die richtige Behandlung der menſchlichen 
Stimme. 

Den Schülerinnen der la wurde am 4. März in der Aula ein 
Abſchiedsfeſt von Klaſſe Ib bereitet, an dem auch Mitglieder des 
Kollegiums teilnahmen. 

Am 10. März, dem Geburtstage der Königin Luiſe, fand die feier— 
liche Entlaſſung der Schülerinnen der la Hatt, ` Im Anſchluß an feine 
Feſtrede über „Der Menſch iſt meiſtens ſelbſt ſein größter Feind“ widmete 
der Direktor den Scheidenden warme Abſchiedsworte. 

Die Semeſtralprüfungen und Reviſion der Hefte 
nahm der Direktor im September und März vor. 


Verzeichnis 


der ſeit Oſtern 1853 mit einem Reifezeugnis entlaſſenen Schülerinnen der Ia. 


Schulbeſuch 


des Namen Geburtstag 7 

Ss (Confeſſion) und Ort ZA 9 wie 

KC E IH lange ? 

720 | Clara Barnaf 18. Zuli 1882| Kaufmann Bromberg 10 J. 
(jüdiſch) Bromberg Bromberg 

721 Meta Bauer 7. Oktober 1882) Muſiklehrer Bromberg 10 J. 
(evangeliſch) Bromberg Bromberg 

722 Kargarele Sragenheim 2. Auguſt 1883 | Kaufmann Güſtrow 3½ J. 
(jüͤdiſch) Bützow Bromberg Bromberg 6 J. 

(Mecklenburg) 
| 

723 Anna Sredtfihneider 11. Auguſt 1883| Betriebs-Sekr. Bromberg | 9 J. 

(evangelisch) Bromberg Bromberg 
1 


Nr. 


des Namen Geburtstag Schulbeſuch 
Se (Confejjion) und -Drt EE wie 
85 Confeſſi Or ; 
GH En wo? [Tange? 
724 | Anna Burdardi 1. Novbr. 1881! Hotelbeſitzer +| Bromberg |10 J. 
(evangeliſch) Graudenz Graudenz 
725 | Elfe Bufe 28. Januar 1882) Gutsbeſitzer +| Arnsmühl | 3 J. 
(evangeliſch) Arnsmühl bei | Arusmühl bei | Bromberg | 7 FJ. 
Schneidemühl | Schneidemühl 
726 Meta Fürftenwalde 2. März 1881 | Bahnmeifter 1 Schneidemühl 5 ¼ J. 
(üdiſch) Schneidemühl | Schneidemühl | Bromberg 5 J. 
727 Anna Garsztka 5. Juni 1882 | Prakt. Arzt Bromberg 10 J. 
| (fatbolijd)) Tuchel Bromberg 
728 | Helene Gruhlke 23. März 1883 Landger.-Sekr. f“  Gnefen 1½ J. 
| (evangettid)) Gueſen Gueſen Bromberg 8½ J. 
| | 
729 | Gertrud Mattern |3. Februar 1884 Eiſenbahn-Sekr. Schleuſenau | 5 J. 
(evangeliſch) Schleuſenau Bromberg Bromberg | 4 J. 
730 Frida Prochnom 26. Januar 1882] Apotheker Qawwiġ, (61/2 J. 
(evangeliſch) Janowitz Jauowitz Graudenz. 
Bromberg 1318 J. 
732 Wally ttujfak 29. Juli 1882| Kaufmann Bromberg 10 3. 
(jüdiſch) Inſterburg Bromberg 
733 Martha Schuckmann 6. Novbr. 1882 Rentier Privatim TEN 
(evangeliſch) Neu-Ruden Bromberg Bromberg | 3 F. 
| Kreis Wirſitz 
734 Ella Stegemann 19. Septbr. 1882 Eiſenbahn-Sekr.) Bromberg 10 3. 
(evangeliſch) Bromberg Bromberg 
735 Eliſabeth Weſtphal 1. Mai 1883 Oberlehrer Bromberg 10 J. 
(evangeliſch) Bromberg Bromberg 


Winke erhielten eine „Abgangsbeſcheinigung“. 
Ella 
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Bemerkung: 


Roſe gingen 


Michaeli ab; 


Nr. 731 u. 736 Paula Ransleben u. 
Nr. 715 Marie Heinze u. 


711—719 Elfe 


Johann a 


Spaltowski, 


Lisbeth Barnick, Hedwig Schmekel traten um Weihnachten ein, um 


den Schulabſchluß zu wiederholen. 


(ef. 711, 


696, 684). 
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B. Lehrerinnen-Seminar. 
XI. Lehraufgaben. 
Der neue Lehrplan ift vom Königlichen Provinzial-Schul⸗Kollegium 
zu Poſen am 26. März 1896 genehmigt und im Februar 1897 gedruckt 
worden. Er kann auf Wunſch durch den Direktor bezogen werden. 


XII. Auſſatzthemata. 

Sem. III und II. 1. Schillers „Taucher“ und „Handſchuh“, be- 
trachtet als Seitenſtücke. 2. Charakteriſtik der Iphigenie nach Goethe. 
3. Freiligrath, als Dichter charakteriſiert (Klaſſenaufſatz). 4. Cha- 
rakteriſtik des Prinzen in Leſſings „Emilia Galotti“ (Klaſſenaufſatz). 
5. Die Idee des Fortſchritts in Goethes „Hermann und Dorothea“. 
6. Goethe und Schiller, ein Vergleich (Rlajjenanfjaġ). 7. Goethe ein 
Naturfreund. 8. (Siehe Seite 39.) 

Sem. I. 1. Die Zunge, das wohlthätigſte und verderblichſte 
Glied des Menſchen. 2. Die Macht des Gewiſſens. 3. Wie bildet die 
Schule den Charakter? (Klaſſenaufſatz). 4. Über die pädagogiſchen Ber- 
dienſte Franckes (Klaſſenaufſatz)., 5. Antonio richtet Taſſo auf. Ein Bild 
nach Goethes „Taſſo“ V, 5. 6. Über den Nachahmungstrieb des Menſchen. 
(Rlaffenaufjaġ). 7. Des Tempelherrn innere Umwandlung nach Leſſings 
Nathan V, 3. 5. (Klaſſenaufſatzj. 8. (Siehe die Prüfungsarbeit.) 


XIII. Verfügungen der Behörden. 

12. Februar 1898. (P. S. C.) Zur Beglaubigung von 
Schulzeugniſſen iſt der Direktor der höheren Mädchen-Schule berechtigt. 

5. März 1898 (Min.) Die Aufnahme ins Seminar darf auch 
im Laufe des 16. Lebensjahr, die Abſolvierung der Leh— 
rerinnenprüfung aber nicht vor Vollendung der geſetzlichen Friſt (19. 
Lebensjahr mit einem Altersdispens bis zu 3 Monaten) erfolgen. 

14. Juni 1898. (Min.) Vorſchriften über die Stempel: 
pflichtigkeit der Zeugniſſe. 1. Es find nicht ſtempel⸗ 
pflichtig: a. Quartals⸗ und Abgangszeugniſſe, b. Geſundheits⸗ 
zeugniſſe und Unterhaltungserklärungen, die zur Aufnahme ins Seminar 
oder zu den Prüfungen als „Voratteſte“ ausgeſtellt ſind. 2. Es ſind 
ſtempelpflichtig: a. alle Befähigungszeugniſſe und ärztlichen Atteſte, 
die zur Übernahme eines Amtes berechtigen oder verhelfen, b. alle Ab = 
ſchriften ſolcher Zeugniſſe. 

10. Auguſt 1898. Die Zulaſſung zur Aufnahmeprü⸗ 
fung fürs Seminar iſt nicht von dem Nachweis einer beſtimmten 
Schulbildung abhängig. 

18. November 1898. Prüfungstermine für 1899: 

Lehrerinnenprüfung am 14. und 12. September, 

Vorſteherinnenprüfung am 16. März und 14. September, 

Hand⸗Arb.⸗Lehr.⸗Prüfung am 20. März und 18. September. 

2. Januar 1899. Betrifft die Anſtellung von Handarbeitslehrerinnen. 
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XIV. Chronik des Seminars. 


Die Ferienordnung der Schule gilt auch für das Seminar. 
Das Seminarkollegium beſtand aus den Herren Rademacher 
(Deutſch, Pädagogik), Krüger (Religion, Deutſch), Doblin (Franzöſiſch, 
Engliſch), Weſtphal (Rechnen, Naturkunde), Tromnau (Religion, Erd- 
kunde), Zepke (Katholiſche Religion), Schneider (Turnen), Bauer (Singen), 
Müller (Zeichnen) und den Damen: Fräulein Falck (Handarbeit) und 
v. Chappuis (Franzöſiſch und Engliſch). Siehe Seite 15/16. 

Die Aufnahmeprüfungen fanden für 1898 am 2. März, 19. April 
und 11. Oktober ſtatt; für 1899 ſind folgende Termine angeſetzt: 
1. März, 11. April und 10. Oktober. 

Ihr Schulfeſt feierte die Anſtalt am 10. Juni durch eine 
Fahrt nach Graudenz, wo der Beſuch des Schloßberges, eine kleine 
Dampferfahrt, die Beſichtigung der Feſtung Courbidre, ein Gang durch 
den Feſtungspark und der Aufenthalt in Tivoli in hohem Maße das 
Intereſſe der Zöglinge erregten. 

Am 12. November beſuchte das Seminar unter Führung des 
Direktors das hieſige Blindenheim und die Blindenanſtalt, 
wohnte dem Unterricht in Leſen, Schreiben, Erdkunde, Muſik, Korb— 
flechten, Bürſtenbinden bei, und empfing durch Herrn Direktor Wittig 
ein anſchauliches Bild vom Betriebe dieſer humanen Anſtalt,-wofür ihm 
unſer Dank auch an dieſer Stelle gebührt. 

Den geprüften jungen Lehrerinnen wurde am 13. September 1898 
bei Sedelmayr, am 16. März 1899 im Schulhauſe ein kleines A b- 
ſchiedsfeſt unter Beteiligung von Mitgliedern des Kollegiums bereitet. 

Am 13. Februar nahm der Direktor an dem 50 jährigen 
Jubiläum des Graudenzer Lehrerinnenſeminars teil und überbrachte 
die Wünſche des Lehrerkollegiums. 

Die zuſammenhängenden Lehrübungen wurden ord- 
nungsmäßig durchgeführt: J. Kurſus vom 29./6.—27./8. Deutſch 
in Kl. IX, Rechnen VIII, Geſchichte V; II. Kurſus vom 29.8/.—23./9. 
Franzöſiſch IV, Deutſch VI, Erdkunde III; III. Kurſus vom 12./10. 
—12./11. Religion VII, Rechnen V, Deutſch p. III; IV. Kurſus vom 
14./11.—17./12. Naturkunde IV, Engliſch II, Religion II in Sum. 120 
Lehrſtunden, von denen 20 auf Religion, 30 auf Deutſch, 10 auf Fran- 
zöſiſch, o auf Engliſch, 10 auf Geſchichte, 10 auf Erdkunde, 20 auf 
Rechnen, 10 auf Naturkunde entfielen. 

Das erſte Quartal blieb für die Methodik, das letzte für die Ne- 
petitionen frei. Unterricht und Aufſicht wurde durch einen beſonderen 
Lektionsplan geregelt. 

Die Lehrübungen ſtehen unter der Aufſicht der Klaſſenfach— 
lehrer, denen die vom Seminarfachlehrer korrigierten Entwürfe übergeben 
werden. Die von erſteren gegebenen Urteile werden in einem beſonderen 
Lehrübungsbuch geſammelt, vom Direktor nach allgemeinen, didak— 
tiſchen und methodiſchen Geſichtspunkten geordnet und in der Konferenz 


eingehend beſprochen, um die Einheit der Behandlung zu fördern. Die 
Entwürfe werden 3 zu vor dem Termin dem Seminarfachlehrer, 
dann dem Klaſſenfachlehrer und zuletzt der Lehrſeminariſtin übergeben. 

Bezüglich der zu verwenden den Lehrmittel, Lieder, 
Gedichte, Sprüche x. wendet ſich diefe an den Klaſſenfachlehrer. 
— Die täglichen Wiederholungspenſen werden von den Zög⸗ 
lingen ohne vorhergehende Bezeichnung des Namens abgefragt. Damit 
wird den Lehrſeminariſtinnen eine Laſt abgenommen und anderen ein 
heil amer Zwang für die Mitarbeit auferlegt.“) 

Die Cenſuren werden in den Stunden vom Klaſſenfachlehrer 
oder unter deſſen Kontrolle von den Lehrenden gegeben. Die Strafen 
ſetzt erſterer feſt. Für die Beurteilung der gehaltenen Lehrübung iſt die 
mündliche Leiſtung entſcheidend; die Cenſur für die ſchriftlichen Entwürfe 
und Berichte finden unter „Pädagogik“ ihren Ausdruck. 
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V. Prüfungsarbeiten. 
Zum 13. September 1898. 


1. Deutſcher Aufſatz: 

Die Bedeutung des Amos Comenius für die Schule. 
2. Franzöſiſches un d engliſches Exercitium nach Diktat. 
3. Rechenaufgaben 

a) aus der R e b) Zinsrechnung, c) Geſellſchaftsrechnung. 


Zum 14. März 1899. 


1. Deutſcher Aufſatz: 

Der Menſch tit fid) ſelbſt der größte Feind. 

2. Franzöſiſches und engliſches Exereitium nach Diktat. 
3. Rechenaufgaben: 

a) Raumlehre. Ein kugelförmiger Luftballon hat einen Um⸗ 
fang von 25,12 m. a) Wie groß iſt ſeine Oberfläche? b) Wie⸗ 
viel koſtet ſeine Gasfüllung, wenn 1 ebm Gas mit 0,16 Mk. be- 
rechnet wird? 

b) Zinsrechnung. Ein Kaufmann erhält für / einer gewiſſen 
Summe Petroleum, das er mit 121), % Verluſt abgeben muß, 
und für den Neft Kaffee, den er mit 20% Gewinn verkauft. 
Im ganzen bleibt ihm ein Gewinn von 175 Mk. Wie groß 
war die zum Handel verwandte Summe? 

c) Geſellſchaftsrechnung. Zwei Stücke Lach euthalten 
zuſammen 90 m; das Meter des einen Stückes koſtet 
12 Mk., das Meter des andern 12,75 Mk. Wieviel Meter ent⸗ 
hält jedes Stück, wenn beide zuſammen 1107 Mk. koſten? 


*) Bemerkung. Es wäre zu wünſchen, daß derartige Bemerkungen aus der 
Unterrichtspraris recht zahlreich durch die Schulprogramme der Anſtalten 
verbreitet würden. 
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XVI. Verzeichnis der geprüften Lehrerinnen. 


1. Schulbeſuch | 


$ Namen Geburtst 5 
Ab. WE e Vater 2. Seminarbeſuch fanden 
gangs (Confeſſion) und Ort 3. Fachſchufe für 
buches | 
a) Lehrerinneuprüfung am 13. September 1898. 
321%) ] Helene Majorowic; 16. Mai 1879| Hauptlehrer |1. Strelno Priv. H. M. S. 
(katholiſch) Strelno Strelno 2. Breslau und | 
Bromba. 31/2 J. 
| 
b) Lehrerinnenprüfung am 14. März 1899. 
326 | Elfa Sauer 7. Febr. 1880) Muſiklehrer |1. Bromberg H. M. S. 
(evangeliſch) Bromberg Bromberg 2. Bromberg 3 J. 
327 Elsbeth Bekker 12. Juli 1878, Dir. d. Zucker⸗1. Wongrowitz ` 
(evangeliſch) Schneidemühl fabrik Swiackſ2. Liegnitz 2 J. 
(Grodno) Bromberg ½J. 
328 | Elife Bulle 23. Nov. 1874 Gutsbeſitzer +1. Bromberg $ 
(evangelisch) Arnsmühl | Arnsmühl 2. Bromberg 3 J. 
(Dt. Krone) 
H 
329 | Margarete Hardell 6. Januar 1879 Gerichts- |1. Gueſen V 
(evangeliſch) Schneidemühl] Sekretär + 2. Bromberg 
i Gnejen | (Dreger) 3/4 J. 
(Bbg.(jtadt.)21/, J. 
330 Gertrud Heinrich 31.Dezbr. 1879 Poſtſekretär 4 1. Culm r 
(evangeliſch) Culm Culm 2. Bromberg 3 J. 
331 Anna Hoffmann 27. Sept. 1879 Betriebs⸗Sekr. 1. Schneidemühl k 
(evangeliſch) Königsberg Bromberg u. Bromberg 
i. Br. 2. Bronberg 3 3. 
332 | Elfride Zander 3. Auguſt 1879| Stadtkämm. 1. Schwetz 5 
(evangeliſch) Schwetz Schwetz 2. Bromberg 3 J. 
333 | Anna Moritz 28. Febr. 1878 0Hotelbeſitzer 4/1. Gneſen 
(evangeliſch) Biberteich Gneſen 2. Stettin, Berlin 
(Sternberg) Brombg. 1½ J. 
) Bemerkung: Es beſuchten die Anſtalt ferner: Nr. 319 Fräulein 


Antonie Furbach (4 Mon.), Nr. 320 Frl. Anna Moritz (¼, dann 
wieder ¼ J. cf. 333), Nr. 322 Frl. Clara Du x 
Lisbeth Hege (4¼ 3), Nr. 324 Frl. Lisbeth Hellhoff (11% Jh, 


Nr. 325 Frl. Lydia Langſch ( J.), Nr. 
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(1½ J.), Nr. 323 Frl. 


und 325 als Hoſpitanten. 


7 SET | 
M | | ; | J. Schulbeſuch Examen 
Ab. Si a . i SE | Vater |2. Saulei, Rande 
— (Confeſſion) und Ort 3. Fachſchule für 
buches | | 
c) Vorſteherinprüfung. 
vacat, 
e D D DI Hi 
d) Handarbeitslehrerinnenprüfuug am 21. März 1898. 
15 Anna Cybarski 17. Nov. 1874 Lehrer L Schulitz V. S.] V. S. 
(evangelisch) Gtriejan Schulitz 3. Bromberg 
(Culm) N 
16 Adeline Kühlmann 30. Aug. 1867 Sattlermeiſter J. Bromb. H. M. S. H. M. S 
(evangeliſch) Bromberg Bromberg 2. „ Ln. Er. 
[5:0 4, (Sobliot) 
| 
17 Eliſabeth Knöpke 26. Nov. 1877 Lehrer + |1. Schleuſ⸗ (Priv. de M. S. 
(evangeliſch) Schönlauke Schönlanke 2. 
E 3. Br omberg | 
e) Haudarbeitslehrerinnenprüfung am 19. September 1898. 
18 Emilie Bernhardt 18. April 1877 Flöß.⸗Aufſeh. +1. Bromb. 8. M. S. H. M. S. 
(evangeliſch) Bromberg Bromberg 2. „ Ln. Ex d 
| Ser, ais? 
19: | Frida Mebfe 10. März 1875| Poſtſekretär |1. Culm H. M. S. 1 
| (evangeliſch) Culm Flatow 2. 


| 3. Brbg. (Kobligk) 


, 
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C. Schule und Seminar. 


XVI. Auſchaffung von Geräten, Lehrmittel und Ornamenten 
(vom 1. Februar 1898—99). 


Tit. A. Schulgebäude und Hausgeräte. Kohlenkaſten, 5 Draht- 
papierkörbe, Doppelthür und elektriſche Leitung ſür die Schuldienerwohnung. 


Tit. B. Schulgeräte. Spielſchrank, 16 Rahmen zu den Stun- 
denplänen, Zeichenutenſilienkäſtchen. 


Tit. C. Akten und Formulare. Frequenzliſten, Arbeitszettel, 
Mitteilungsblätter, Abgangsbeſcheinigungen, Prüfungsprotokolle, Perſo— 
nalienblätter für das Seminar, Zeugnisüberſichtsblätter. . 


Tit. D. Lehrmittel. Deutsch: Anſchauungsgeräte für die Kl. 
IX (Hufeiſen, 1 ſtumme Uhr). Album mit Bromberger Denkmälern. 
Das XIX. Jahrhundert in Bildern. Geſchichte: Zur Geſchichte der 
Koſtüme (Münchener-Bilderbogen kolorierty). Erd kunde: Baldamus⸗ 
Gäbler, Preußiſcher Staat I und II. Naturkunde: Vogelwandtafel 
II von Eugen Köhler. Standgefäß mit Staßfurter Salz. Kaleidoskop 
mit Fuß. Zeichnen: 25 Wandtafeln zum Freihandzeichnen von Kolb. 
Tuſchutenſilien für Kl. III la und Sem. Singen: Weihnachten von 
Schmidt. Turnen: Bälle, Tennisſchläger, Schleuderball, Boggiaſpiel, 
Holzhammer, Erdbohrer. 

Tit. E. Lehrerbibliothek. Pädagogik: Schwochow, Methode 
des V. Sch. Us, Linde, Perſönlichkeitspädagogik. Religion: Kendell, 
90 Abſchnitte für das Bibelleſen. Deutſſch: Die „Glocke“ von Wehner. 
Franzöſiſch: Wilke, Anſchauungsunterricht. Engliſch: Wilke, 
Anſchauungsunterricht, Börner und Thiergen. Grammatik: Plötz-Kares. 
Rechnen: Spieker, Lehrbücher. Geſchichte: Unſer Kaiſer von Büxen⸗ 
ſtein, Frauengeſtalten von Mittenzwey, Gedanken und Erinnerungen von 
Bismarck, Karten und Skizzen von Rothert. Erdkunde: Kiautſchou 
von Franzius, Erdkunde von Lentz-Seedorf. Naturkunde: Tele- 
graphie ohne Draht von Ernecke, Pflanzen der Heimat von Schmeil. 
Techniſche Fächer: Textheft zu den 25 Wandtafeln von Kolb. 
Eneyklopädie: Konverſationslexikon von Brockhaus, 17 Bände. 

Tit. F. Schülerbibliothek. Der Bücherbeſtand beträgt für Klaſſe 
MI 69, VI 112, J 126, IV 165, III 266, H- 180, 2107229, 
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Ia 245 = 1392 Bände. Davon find neu beſchafft: Klaſſe VII „Für 
unſere Kleinen“ 1898. Japaniſche Märchen von Brauns, Märchen von 
Bechſtein, Andersen, Erzählungen von Dungern, Werther, Aurelie, Reinick, 
Godin. Klaſſe VI Herzblättchen von Gumpert, Weber-Hannes von 
Bone, Elternlos von Höcker. Klaſſe V Wilhelm II. von Schmidt, Er- 
zählungen von Schmidt. Klaſſe IV Wilhelm II. von Schmidt, Hoffart 
von Höcker. Klaſſe III Töchteralbum von Gumpert. Klaſſe II Er⸗ 
zählungen von Gumpert. Klaſſe Ib Deutſches Märchenbuch von Schanz, 
Jugendgarten. Klaſſe Ta Wilhelm II. von Schmidt, Marcus König von 
Freytag, Erzählungen von Gumpert, Denkwürdige Tage von Kohl. 


. Tit. G. Seminarbibliothek. Für das 1. Seminar wird als 
Lektürſtoff zur Beſprechung der Jugendlektüre eine beſondere 
Auswahl von Büchern getroffen: von Aquilar, Dr. Amicis, Anderſen, 
Arndt, Auerbach, Auguſti, Aurelie, Barfus, Bechſtein, Beeg, Brandjtaedter, 
Buſch, Campe, Cooper, Cron, Dickens, Frommel, Gellert, Giberne, Godin, 
Gotthelf, Güll, Halden, Hartner, Hauff, Hebel, Helm, Hey, Höcker, 
Hoffmann, Horn, Laddey, Leske, Leutemann, Muſäus, Ohorn, Pilz, 
Pletſch, Schanz, Schmidt, Schumann, Schwab, Spyri, Wiedemann, 
Wagner, Wörishöffer. Außerdem ſind beſchafft zu Tit. 1 Wiſſen— 
ſchaftliche Pädagogik von Fröhlich, Methodik von Schwochow, Haus 
und Schule von Pilz. III. Flaiſchlen, graphiſche Litteraturtafel. IV. 
Paldamus-Rehorn I—IV, Probelektionen von Goerth,IV Femmes savantes 
von Moliére, Franz. Vokabularium von Seelig V. Geſenius-Regel, Egl. 
Vokabularium von Seelig, VI. Wilhelm II. von Köppen, Frauengeſtalten 
von Mittenzwey. VII. Schulgeographie von Tromnau. XII. 6 Erzählungen 
von Storm, Aus verborgenen Tiefen von Ernſt, Familie Cotta von 
Philippi, Nora von Ibſen. XIII. Krieg und Frieden von Tolſtoi. XIV. mit 
Tit. J vereinigt. XV. fiche oben XVI. vom Muſikaliſch-Schönen von 
Hanslick. XVII. Reden von Karge. 


Der Beſtand der Seminarbibliothek beträgt: Tit. 1 139 11 25 
203 I 67 des 19973116867 VIE 207 eee 0 
XII 298 XIII 73 XIV 0 XV 79 XVI 7 XVII 33 — 1125 Bände. 

Tit. H. Ornamente. Prophezeiung der ſchleſiſchen Hirten an 
Prinz Wilhelm, Photographie für Klaſſe Ib. Jeruſalem mit der Erlöſer— 
kirche 1898, Oldruck für Klaſſe II. 


Tit. J. Franzöſiſche und engliſche Jugendlektüre. I. 18 Bände 
von Bruno Coppée, Daudet, Delavigne, La France, Lamartine, Ponſard, 
Scribe, De Vigny; 12 Bände von Addiſon, Byron, Seymour, Dickens, 
Irving, Macauley. 


Geſchenke. Verkehrskarte von Europa, geſchenkt von Wally 
Mujjaf in Ja. Lehrbücher aus dem Verlage von Freytag, Hahn, 
Meyer (Prior), Hertz, Renger; 30 Bände Paldamus⸗-Rehorn, Lejebud) 
Tl. I—IV. Den freundlichen Gebern fühlt fid) die Schule zu Dank 
verpflichtet. 
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Das neue Schuljahr 1899/1900 beginnt am Dienstag, ben 11. 
April 1899 um 8 Uhr. 

Die Anfnahmeprüfungen finden am Freitag, den 24 März 
und Dienstag, den 11. April um 9 Uhr für die Schule, am 
11. April um 9 Uhr für das Seminar ſtatt. Die Anmel⸗ 
dungen für die unterſte Klaſſe (IX) werden um 10 Uhr entgegengenommen. 

In die Klaſſen VII, V, IV können neue Schülerinnen für das 
kommende neue Schuljahr nicht eintreten. Es wird gebeten, hauptſächlich 
den erſten Aufnahmetermin (24. März) wahrzunehmen und pünktlich 
um 9 Uhr zur Prüfung zu erſcheinen, damit die Abfertigung ſchneller 
erfolgen kann. Impf⸗, Geburts- und Taufſchein find 
vorzulegen. 

Wiederum richte ich au die Eltern unſerer Schülerinnen 
die dringende Bitte, die von den Arzten und Behörden empfohlenen 
Torniſter bis zu den oberſten Klaſſen an Stelle des Riemens 
zum Büchertragen für ihre Töchter zu verwenden. Wie ſehr die eiu 
ſeitige Belaſtung die Geſundheit ſchädigt, haben wir täglich Gelegen- 
heit zu beobachten. Wer fein Kind, beſonders vom 12.—16. Lebensjahr, 
vor Rückgratsverkrümmung und deren böſen Folgen be⸗ 
wahren will, durchbreche den Zwang der Mode und fordere den Torniſter. 
Es iſt nur Sache der Gewohnheit. 


Direktor Dr. Rademacher. 
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XVIII. Lehrbücher. 


(Schulausgaben von son & RE 


SA Verfaſſer | Titel E T Klaſſen 
H. M. S. Sm. 
Triebel 2 X 48 bibliſche Hiſtorien .. — 70] Vl—la Sm. 
Saran Kleines Religionsbuch .. — 30 VI—la „ 
5 Bibel Revidierte Ausgabe coue, Toten 325 Iil-la | „ 
ev.] Tromman Paläſting : — [30 
= Schultz und | Kirchenlieder 2 70 y 
Se Triebel | 
2 Biſchof cen hee E „ 
= Be 2 
Kë l Gdujter Die bibllſchen Geſchichten f — 60] Vi—la | Sm 
k. Likowski Katholiſcher Katechismus . — 35) VI—V N 
ES | König EE für die rah iche Meligion 2 90 II- 1a 5 
| Levy Biblische Geſchichten 1 PE ER I! Vl—la 
jüd.]] Auerbach Kleine Schul⸗ und Hausbibel $ 2 IV—la 
l Caſſel Leitfaden für die jüdiſche Geſchichte 1 III la 
Dietlein Fibel Ausgabe C — E IX 
Paldamus | Leſebuch Ausgabe D i 1. VIII 
Rehorn p S F VII, VI 
D D D „ d el E V, 1V 
D 3 IIIb 
Damm und Leitfaden für die beutiche Sean? 

Niendorff (Ausgabe A) . - — VI—la Sm 
= Lige Litteraturgeſchichte F ; 
— | Stohn Lehrbuch der Poetik d 1) 5 
e Ninifterium | Deutſche Rechtſchreibung . — VI la. 
Rademacher Auswahl volkst. Lieder und Gedichte 2 VI- la i 
ei Homer Odyſſee überſ. von Voß z — 6 lil 

Nibelungen und Gudrun 2 — III 
Schiller Tell Sel-— 1l d 
Leſſing Minna von Barnhelm THE 1b 5 
Shiner Jungfrau von Orleans se E Ib 5 
Goethe Hermann und Dorothea — L la A 
* Dichtung und Wahrheit 11 | a“ | 1 la A 
Dr | Iphigenie & =, la D 
le AO 
Plötz Elementarbuch D. 2 VI—IV 
e, Plötz-⸗Kares Übungsbuch D 2 lll—1a 
x a $ Sprachlehre 1 Sm 
— [Plötz Petit vocabulaire — Ib la i 
— Recueil de contes et recits, 'Bd. l — lil 
Souveſtre Au coin du feu (6 Graäfungen) - — ll 
> | Bayard 55 reine de 16 ans ` = ll 
— Ein Proſaſtück, ein end à — lb—la ji 
= u Manuel z 5 x 
to Übungsbuch Heft Vum. Ce 1 1 
eppe Abrêgé de Phistoire — $ 
Sachs Bilatte Wörterbuch 1 und H 147 la $ 


E 
—̃ ä —— 
wart) Verfaſſer | Se Klaſſen 
8. Sun. 
1 
Geſenius— Engliſche Sprachlehre. .. 3 50 III--I Sm. 
Regel S z WT aw 
Maryat The Children of the New Forest | — 80 II 
= Longfellow J Evangeline . 115 Ib 
2 Ein Drama und ein Proſaſtück. — 90 Ta | 
di Franz Vocabularium —— 50 Is 
© | Herrig The British Classical Authors . . | 5 20 5 
Muret- Lexicon, Teil I deeg. 50 5 
Sanders | $ 
— Böhme Rechenaufgaben Nr. VI—VII . 30 — 40 IX -V 
= = f „ VI—IX 30,45 |— 50 VI—IV 
= j EE EO EEN PAE A, 
— Böhme⸗ Rechenbuch für Lehrerin tenjeminare [120 Im. 
E Schaeffer 
2 Andrae Erzählungen aus der deutſchen Ge— 
€ ſchicht Z . 1 V-IV 
E ec Grundriß der Weltgeſchichte Teil 1] 1150 1 Sm: 
= 5 = 1 ID ee 
F 7 65 5 „ s Eat d 
Tromnau D : „„ VI Sm. 
= Erdkunde Teil 1 (B) EEN a 7180 L VII ar 
= li mima ie IA GO e ħi 
= Keil und Deutſcher Sch ans | |40| VI-la P 
= Miete | 
Diercke und Atlas STEI á 
Gaebler | 
2 | Tears Leitfaden J, U, II . . 60, 80 Br 1 VI, V, y, 
= IV 3 1 — V-Ill 
KS Lehre vom menſchlichen Körper 1 — III, II 
— Erüger Grundzüge der Phyſik - 9 2 50 1b, la Sm 
= Pokorny Naturgeſchichte l-und II.. . je 250 F 
B | | 
= | Stuhlmanm Leitfaden ! und lj 1 — Sm. 
Gei 
Ke 
& | Billig Liederbuch. — 80] VI-la Sm 
Beck 7 Teil II 1 40 M-la $ 
15) i 
en Schütze Erziehungs- und Ee 4/6. Sm. 
$ | fteinede Leſeſtücke . È .1 1140 d 
ZS Sejtalozzi Lienhard und Gertrud 1120 
Salzmann Ameiſenbüchlein EE UND) o 
Si (O. a.) | 


